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Steigendes Arbeitstempo im Schacht
Das Kollektiv der Kusembajew- 

Grube. das seit Jahresbeginn 
den Plan bei den Vortriebs­
arbeiten um mehr als 
300 laufende Meter und bei 
der Kohlengewinnung um nahezu 
40 000 Tonnen Oberboten hat. 
erhöht von Tag zu Tag sein Ar­
beitstempo.

Die Steigerung der Arbeits­
produktivität durch effektive Aus 
lastung der Bergbautechnik, 
durch hohe Arbelts- und tcchno 
logische Disziplin, durch Verant­
wortung Jedes Bergarbeiters für 
den übertragenen Abschnitt und 
durch die Wirksamkeit der kol­
lektiven Formen der Arbeitsor­
ganisation betrug gegenüber der

planmäßigen Aufgabe 2,4 Pro­
zent.

Einen gewichtigen Beitrag 
zum gemeinsamen Erfolg der 
Vortriebshauer leistet das Kol­
lektiv des Vorrichtungsabschnitts 
Nr. 1. das von Maldan Bralljew 
geleitet w ird und das. In dieser 
Zelt 288 laufende Meter Vor­
trieb bewältigt, hat.

Tonangebend jm sozialistischen 
Wettbewerb unter den Vortriebs 
hauern sind die Kollektive der 
Abschnitte Nr. 1 und Nr. 2. die 
von den erfahrenen Meistern 
WJadlmlr Martschenlco und Lco- 
nid Shguljow geleitet werden.

Valentin ALLES
Gebiet Karaganda

Verhandlungen im Kreml
Am 4. Juni haben lm Kreml 

Verhandlungen zwischen dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
K. U. Tschernenko und dem Ge­
neralsekretär der Rumänischen 
Kommunistischen Partei und Prä­
sidenten der Sozialistischen Re 
publik Rumänien N. Ceause»* u 
stattgefunden.

Sowjetlschersells waren anwe­
send: .>. A. Tichonow. 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des 
.Ministerrats der UdSSR: A. A. 
Gromyko. Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Erster 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR und 
Außenminister der UdSSR; D. F. 
Ustinow, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vertei­
digungsminister der UdSSR: 
K. V. Russakow, Sekretär des ZK 
der KPdSU. N. L, Ryshkow. Se 
kretär des ZK der KPdSU; N. W. 
Talysln, Mitglied des ZK der 
KPdSU und Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrats 
der UdSSR.

Rumänischerseits waren anwc: 
send: C. Descelescu. Mitglied des 
Politischen Exekutivkomitees des 
ZK der RKP und Premiermini­
ster der Regierung der SRR; 
E. Bobu, Mitglied des Politischen 
Exekutivkomitees des ZK der 
RKP und Sekretär des ZK der 
RKP: I. Verdet, Mitglied des 
Politischen Exekutivkomitees des 
ZK der RKP und Sekretär des

Auszeichnung überreicht
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR K. U. Tschernenko 
hat dem Generalsekretär der 
RKP und Präsidenten der SRR 
N. Ceausescu am 4. Juni lm 
Kreml den Orden der Oktober­
revolution überreicht.

Anwesend bei der Überrei­
chung waren die Genossen: W. 1.

Ansprache des Genossen K. U. Tschernenko
Verehrter Genosse Ceausescu! 
Genossen!
Ich habe eine ehrenvolle und 

angenehme Mission zu erfüllen.
Für seine Verdienste um die 

Entwicklung der sowjetisch 
rumänischen Beziehungen und 
anläßlich seines 65. Geburtstags 
ist der Generalsekretär der Ru­
mänischen Kommunistischen Par­
tei und Präsident der Sozialisti­
schen Republik Rumänien Genos­
se Nicolae Ceausescu laut Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR mit dem Orden 
der Oktoberrevolution ausge­
zeichnet worden.

Indem Ich Ihnen heute die ho­
he Auszeichnung — den Orden 
der Oktoberrevolution — über-

Ansprache
Geehrter Genosse Tschernenko! 
Geehrte Genossen!
Ich möchte Ihnen herzlich für 

die Überreichung der hohen Aus­
zeichnung — des Ordens der 
Oktoberrevolution — danken, die 
mir vom Präsidium des Obersten 
Sowjets der Sowjetunion anläß­
lich meines 65. Geburtstages für 
den Beitrag zur Festigung der 
rumänisch-sowjetischen Freund­
schaft und Zusammenarbeit ver­
liehen wurde. Zugleich möchte 
ich meinen Innigsten Dank Ge­
nossen K. U. Tschernenko für 
seine freundlichen Worte und die

In freundschaftlicher Atmosphäre
Das Zentralkomitee der 

KPdSU und das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
haben am 4. Juni lm Großen 
Kremlpalast zu Ehren des Ge­
neralsekretärs der RKP und Prä­
sidenten der SRR N. Ceausescu 
ein Essen gegeben.

Zusammen mit N. Ceausescu 
waren die Ihn auf der Reise be­
gleitenden Repräsentanten von 
Partei und Staat Rumäniens.

Rede des Genossen K. U. TSCHERNENKO
Verehrter Genosse Ceausescu! 
Verehrte Genossen und Freun 

del
Gestatten Sie mir, lm Name; 

des Zentralkomitees der KPdSl 
und des Präsidiums des Oberster. 
Sowjet« de« UdSSR ein weitere- 
Mal den Generalsekretär der Ru 
mä'nl'chen Knmmunlstl'chen Par 

ZK der RKP; I. Stoian, Kandidat 
des Politischen Exekutivkomitees 
des ZK der RKP und Sekretär 
des ZK der RKP: I. Totu, Kan­
didat des Politischen Exekutiv­
komitees des ZK der RKP und 
Stellvertretender Premiermini­
ster der Regierung der SRR: 
S. Andrei. Kandidat des Politi­
schen Exekutivkomitees des ZK 
der RKP und Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
SRR.

K. U. Tschernenko informier­
te die rumänischen Genossen über 
die Verwirklichung der Beschlüs­
se des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und der darauffolgenden 
Plenen des ZK der KPdSU, in­
dem er die Bedeutung der Maß­
nahmen zur Steigerung der Ef­
fektivität der Ökonomik, zur 
Vervollkommnung des Leitungs­
systems und zur weiteren He­
bung des Lebensniveaus der Be­
völkerung hervorhob.

N. Ceauscscu berichtete über 
die Realisierung der Beschlüsse 
des XII. Parteitags und. der Na­
tionalkonferenz der RKP durch 
die Werktätigen der SRR. über 
die Vorbereitung zum denkwür­
digen Datum — dem 40. Jahres­
tag der Befreiung des Landes 
vom faschistischen Joch — und 
zu dem lm laufenden Jahr be­
vorstehenden XIII. Parteitag der 
Rumänischen Kommunistischen 
Partei.

Bel den Verhandlungen wur­
den die Grundrichtungen der 
weiteren Entwicklung und Vertie­

Worotnikow, M. S. Gorbatschow, 
V. W. Grischin, A.A. Gromyko. 
G. W. Romanow. M. S. Solomen- 
zew, N. A. Tichonow. D. F. Usti­
now. P. N. Demitschew, W. I. 
Dolgich. W. W. Kusnezow. B. N. 
Ponomarjow, V. M. Tschebrlkow, 
1. W. Kapitonow. J. K. Liga 
tschow. K. V. Russakow. N. I. 
Ryshkow. Stellvertretende Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 

reiche. möchte Ich feststellen, 
daß Sie unsere guten Gefühle 
Ihnen gegenüber sowie unsere 
tiefe Achtung für die Rumäni­
sche Kommunistische Partei, für 
das ganze rumänische Brudervolk 
— unseren Gefährten lm gemein­
samen Kampf für die Fortset­
zung der Sache des Großen Ok­
tober. für die Errichtung einer 
sozialistischen und einer 
kommunlsti eben Gesellschaft, 
für die Gewährleistung eines 
dauerhaften Friedens auf der 
Erde — symbolisiert. Die sowje­
tischen Menschen schätzen die 
Errungenschaften Ihrer rumäni­
schen Freunde hoch ein und 
wünschen Ihnen weitere Erfolge.

Wir werden auch In der Zu-

des Genossen N.
Einschätzung aussprechen, die 
an mich, an die Partei und an das 
rumänische Volk adressiert wa­
ren.

Ich betrachte das als einen 
Ausdruck guter Beziehungen und 
der Gefühle der Achtung, die 
das rumänische und das sowjeti­
sche Volk füreinander hegen, zu­
gleich aber auch eine Bewertung 
meiner Tätigkeit Im Interesse des 
sozialistischen Aufbaus Rumä­
niens, der Festigung der Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen der Rumänischen Kommu­
nistischen Partei und der Kom­
munistischen Partei der Sowjet-

Sowjetischerseits waren anwe­
send: die Genossen K. U. Tscher­
nenko. W. I. Worotnikow. M. S. 
Gorbatschow, V. W. Grischin, 
A. A. Gromyko. G. W. Romanow, 
M. S. Solomcnzcw, N. A. Ticho­
now, D. F. Ustinow. P. N. De­
mitschew, W. I. Dolgich. W. W. 
Kusnezow, B. N. Ponomarjow, 
V. M. Tschebrlkow. I. W. Kani 
Ionow. J. K. Llgatschow, K. V. 
Russakow, N. I. Ryshkow, Stell­

iel und Präsidenten der Soziali­
stischen Republik Rumänien. Ge 
nossc Nicolae Ceausescu und al- 
e hier anwesenden rumänischen 
Genossen zu grüßen.

Ihr Besuch In der Sowjetunion 
findet kurz vor einem bemerkens 
werten Ereignis statt. Demnächst 
wird sich zum 40. Mal der denk 

fung der Beziehungen zwischen 
der KPdSU und RKP, zwischen 
der UdSSR und der SRR erör­
tert. In diesem Zusammenhang 
wurde die Bedeutung des Vertra­
ges über Freundschaft, Zusam­
menarbeit und gegenseitigen Bei­
stand vom 7. Juli 1970, der ge­
meinsamen sowjetisch-rumäni­

schen Erklärung vom 24. Novem­
ber 1976 gewürdigt. Es wurde 
die Entschlossenheit bekundet, 
auch künftig unermüdlich An­
strengungen zur Festigung der 
Bündnisbeziehungen, zur Erwei­
terung der allseitigen gegensei­
tig vorteilhaften wirtschaftlichen 
und wissenschaftlich-technischen 
Zusammenarbeit. zur Vervoll­
kommnung Ihrer Formen und 
Methoden zu unternehmen. Be­
kräftigt wurde das Bestreben, die 
Beziehungen lm politischen, ideo­
logischen und kulturellen Bereich 
zu aktivieren. Die Verhand­
lungspartner unterstrichen die 
große Bedeutung der bevorste­
henden Wirtschaftsberatung der 
RGW-Länder auf höchster Ebene.

Bei der Erörterung aktueller 
Internationaler Probleme wurde 
Besorgnis über die weitere Zu­
spitzung der Situation In der Welt 
geäußert. Es wurde darauf hin- 
gewlcsen, daß Hauptquell der 
wachsenden Spannungen die Poli­
tik der besonders aggressiven 
Kräfte des Imperialismus, vor al­
lem der USA. Ist, die darauf ge­
richtet Ist, militärische Überle­
genheit zu erlangen und das be­
stehende annähernde militär-stra­

des Mlnisterrats der UdSSR. 
Minister der UdSSR. Vorsitzen­
de der Staatlichen Komitees der 
UdSSR und andere offizielle Per­
sönlichkeiten. Die N. Ceausescu 
begleitenden rumänischen Genos­
sen waren ebenfalls zugegen.

Während der Zeremonie der 
Auszeichnung hielt Genosse 
K. U. Tschernenko eine Anspra­
che.

kunft alles In unseren Kräften 
Stehende tun. damit die Bezie­
hungen der Freundschaft und 
der allseitigen Zusammenarbeit, 
die Bündnispartnerschaft zwi­
schen unseren Parteien, Ländern 
und Völkern fester werden und 
sich auf der Grundlage der uner­
schütterlichen Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus und des 
sozialistischen Internationalis­
mus. zum Wohle des Sozialismus 
und der Sache des Friedens ent­
wickeln.

Geehrter Genosse Ceausescu, 
nehmen Sie unsere herzlichen 
Gratulationen anläßlich der hohen 
Auszeichnung entgegen.

N. Ceausescu hielt eine Erwi­
derungsansprache.

Ceausescu
Union, zwischen der Sozialisti­
schen Republik Rumänien und 
der Sowjetunion, zwischen den 
Völkern unserer Länder. Wir 
schätzen unsere Beziehungen zu 
der Sowjetunion, zu unserem gro­
ßen Nachbar und Freund hoch 
ein.

Ich möchte Ihnen, (eure Ge­
nossen. versichern, daß das so­
zialistische Rumänien, die Ru­
mänische Kommunistische Partei 
und gemeinsam mit unserer gan 
zen Partei und mit unserem gan­
zen Volk Ich persönlich auch In 
der Zukunft alles zur ständigen 
Festigung der rumänisch-sowjeti­

vertreter des Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR. Mi­
nister und Vorsitzende der Staats­
komitees der UdSSR und andere 
offizielle Persönlichkeiten.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR K. U. Tschernenko 
hielt bei dem Essen eine Rede.

würdige Tag des Jahres 1944 
Jähren, da lm Ergebnis der sieg­
reichen Offensive der Sowjet 
armee und des bewaffneten Auf­
stands der patriotischen Kräfte 
Rumäniens die mllltärfaschlstl- 
sche Diktatur gestürzt wurde und 
dem rumänischen Volk sich der 
Weg zu einem neuen und unbe­

tegische Gleichgewicht zu zer­
stören. In diesem Zusammenhang 
wurde auf die Notwendigkeit der 
Stärkung der Einheit und Ge­
schlossenheit der Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft und 
der Festigung des Verteidigungs­
bündnisses der Bruderstaaten — 
der Organisation des Warschauer 
Vertrages — aufmerksam ge­
macht. Es wurde der Überzeu­
gung Ausdruck gegeben, daß die 
Wiederherstellung der Lage, wie 
sie vor Beginn der Stationierung 
neuer amerikanischer Raketen in 
Westeuropa bestanden hat. einen 
realen Weg zu Verhandlungen 
über die nuklearen Rüstungen auf 
der Grundlage der Einhaltung 
des Prinzips der Gleichheit und 
der gleichen Sicherheit eröffnen 
würde.

Die-Verhandlungen verliefen 
in einer Atmosphäre der Sach­
lichkeit. Kameradschaftlichkeit, 
Freundschaft und Aufgeschlossen­
heit.

A
Am 4. Juni hat im Kreml ein 

Gespräch zwischen dem General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
k: U. Tschernenko und dem Ge­
neralsekretär der Rumänischen 
Kommunistischen Partei und Prä­
sidenten der SRR N. Ceausescu 
stattgefunden. Bel dem Gespräch, 
das In einer herzlichen und ka­
meradschaftlichen Atmosphäre 
verlief, fand ein Meinungsaus­
tausch zu Fragen der weiteren 
Entwicklung und Vertiefung der 
Beziehungen der Freundschaft 
und der allseitigen Zusammenar­
beit zwischen der Sowjetunion 
und der Sozialistischen Republik 
Rumänien statt.r (TASS) 

schen Zusammenarbeit und für 
das Zusammenwirken sowohl im 
bilateralen Rahmen und lm Rah­
men des RGW als auch auf dem 
internationalen Schauplatz tun 
werden. Wollen wir so handeln, 
daß sich die sowjetisch-rumäni­
schen Beziehungen, die auf lan­
ge historische Traditionen guter 
Nachbarschaft und gemeinsamen 
Kampfes für Freiheit und Fort­
schritt. für den Sozialismus zu~ 
rückblicken, durch gemeinsame 
Anstrengungen Immer stärker im 
Interesse und zum Wohle unse­
rer Völker, der Sache des Sozia­
lismus und des Friedens entwlk- 
keln.

Abschließend möchte Ich noch­
mals dem Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der Sowjetuni­
on, Ihnen, Genosse Tschernenko. 
persönlich für die mir verliehe­
ne Auszeichnung und für die 
Gratulationen danken und zu­
gleich Ihnen, der ganzen Partel­
und Staatsleitung der Sowjetuni­
on sowie den Kommunisten und 
allen sowjetischen Menschen 
neue und Immer größere Errun­
genschaften auf dem Wege des 
Aufbaus des Sozialismus und des 
Kommunismus, des Wohlstandes 
und des Friedens, im Interesse 
der weiteren Festigung der 
Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen unseren Parteien 
und unseren Ländern wünschen.

A

Führende Persönlichkeiten der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, rumänische Ge­
nossen gratulierten herzlich Ge­
nossen N. Ceausescu zur Über­
reichung der hohen sowjetischen 
Auszeichnung. Sie wünschten 
Ihm neue Erfolge in seiner Tä­
tigkeit als Partei- und Staats­
mann lm Interesse der weiteren 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen den beiden Parteien, 
der Festigung der Freundschaft 
und der Zusammenarbeit des so­
wjetischen und des rumänischen 
Volkes, zum Wohle des Friedens 
In Europa und In der ganzen 
Welt

(TASS)

trübten Leben eröffnete.
Die rumänischen Werktätigen 

haben unter Führung der Kom­
munistischen Partei In den Nach- 
krlegsjahren Ihr Land aus einem 
rückständigen und Agrarland In 
einen sozialistischen Staat mit 
einer stark verzweigten und sich 
entwickelnden Wirtschaft umge­
staltet. Und wir empfinden dar­
über tiefe Genugtuung.

Ich glaube, die allgemeine Auf­
fassung zum Ausdruck zu brin­
gen. wenn ich sage, daß sich die 
sowjetisch-rumänische Zusam­
menarbeit stabil entwickelt. Sie 
hat eine gute Grundlage: den 
Vertrag über Freundschaft, Zu­
sammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand zwischen der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
und der Sozialistischen Republik 
Rumänien, die gemeinsame so-

(Schluß S. 2)

Zuverlässige Grundlage
Nun schlleösn wir bald da» zweite Drittel des Jahres ab. Die Republik 

hat <Ur die woltere Intensive Entwicklung der Ökonomik eine zuverlässi­
ge Grundlage gescharten. Von den Beschlüssen des Dezember!IVBJ). und 
des Februarplenums des ZK der KPdSU von 1984 ausgehend, haben die 
Arbeltskollektlve einen weitgehenden Wettbewerb um die überplanmäßige 
Steigerung der Arbeitsproduktivität um 1 Prozent und die Senkung der 
Produktionsselbstkosten um 0.5 Prozent entfaltet. Es werden zahlreiche 
Innerbetriebliche Reserven der Kollektive ausgeschöpft. Davon, wie sach­
kundig und schöpferisch man diese nutzen wird, hingt die erfolgreiche 
Erfüllung der Pläne des laufenden Jahres und des gesamten Planjahr­
fünfts ab.

• — ■ I

Komponenten hoher 
Effektivität

„In der Milchfarm Nr. 1 des 
Zuchtbetriebs .Kamenski' ist ein 
führendes Kollektiv nicht nur 
des Rayons, sondern auch des Ge­
biets tätig." Mit diesen Worten 
geleitete uns auf die Reise dort­
hin der Erste Sekretär des Kas- 
kelener Rayonpartelkomi t e c s 
Oleg Dyrdln.

Und nun sind wir da. Imponie­
rende Einrichtungen des Milch­
komplexes, akkurat längs der 
Umzäunung gepflanzte Bäume, 
asphaltierte Wege und Bühnen 
— alles das gleicht Großabtcllun- 
gen einer Fabrik.

„Dem Ist in der Tat so", sag­
te der Brigadier Fjodor Prlmak. 
„Strikt nach dem Zeitplan ferti­
gen wir dreimal täglich Kessel­
wagen mit erstsortlger Milch an 
die Stadtmolkerei ab. Wir ver­
kaufen Jährlich 2 700 bis 2 800 
Tonnen Milch an den Staat: um­
gerechnet In Kesselwagen ergä­
be das eine Kolonne aus rund
1 000 Wagen. Das Ist unser Bei­
trag zur Realisierung des Lebens- 
mlttelprogramms des Landes."

Als Prlmak vor rund sechzehn 
Jahren auf die Farm kam. war 
sie lm Rückstand. Doch cs liegt 
nicht in seiner Natur, vor Schwie­
rigkeiten zurückzuschrccken. Er 
ging energisch an die Sache her­
an. Er begriff gut. daß der Erfolg 
nur bei strikter Einhaltung der 
veterinärmedizinischen Vorschrif­
ten, bei richtiger Haltung und 
vollwertiger Fütterung möglich 
ist. Es verging verhältnismäßig 
wenig Zeit, und die Sache kam 
allmählich ins Rollen.

Doch das Niveau führender 
Farmen konnte das energisch 
gewordene Kollektiv nicht so 
rasch erreichen. Eben damals 
machte man sich aller Ernstes an 
die Schaffung einer Rasscherdc.

Man begann damit, leistungs­
schwache Kühe auszumebzen: an 
ihrer Stelle wurden Alataurlnder 
angekauft, die durch Ihre blolo 
gischen Potenzen bekannt sind. 
Die Melkerträge In der Farm er­
höhten sich auf 3 O00 Kilogramm 
und dann auf 3 500 Kilogramm 
lm Jahresdurchschnitt.

Mehrere Jahre blieben die Lei­
stungen. die an und für sich ei­
gentlich nicht schlecht waren, un­
veränderlich. Nun hieß es .aber, 
neue Höhen zu erklimmen. Wie­
derum wurde analysiert und nach­
gerechnet. In der Futterproduk­
tion wurden dabei Reserven er­
mittelt: In den Futterrationen 
war nämlich der Proteingehalt

Das Erreichte ausbauen
Unser Werkkollektiv hat seine 

sozialistischen Verpflichtungen 
für die ersten drei Planjahre er­
folgreich erfüllt. Dabei ist der 
Anteil von Erzeugnissen mit dem 
staatlichen Gütezeichen auf das 
Dreifache angewachsen.

Dazu hat unsere Brigade maß 
gebend beigetragen. So haben 
wir für das Ust-Kamenogorskcr 
Blei- und Zinkkombinat rund 20 
Rafflnatlonsanlagen gebaut uhd 
ar, die Bergbauaufbereltungsbc 
triebe des Gebiets zehn Flota- 
tlonsmaschlnen geliefert. Die Ar-

nicht hoch genug.
Nun waren die Ackerbauern 

an der Reihe. Mehr Heu wurde 
auf den Bewässcrungswlescn ge­
worben. mehr Welksilage und 
Vitamingrünmehl für die Tiere 
bereltgestellt. Der Futterration 
wurden Rüben und nach eigenem 
Rözept bereitetes Mischfutter bel- 
gegeben. Und der Erfolg ließ 
nicht auf sich warten.

Nach Auswertung der Ergeb­
nisse vom Vorjahr wurde das 
Kollektiv der Milchfarm Nr. 1 
des Zuchtbetriebs „Kamenski" 
als Sieger lm sozialistischen Ge­
bietswettbewerb anerkannt: Der 
Milchertrag pro Kuh und Jahr 
er; eichte lm Durchschnitt 5 178 
Kilogramm. Beachtenswert dabei 
Ist, daß rund 98 Prozent der 
Mlicli als erste Sorte abgenom­
men wurde.

„Und das ist noch keine 
Höchstgrenze", sagte die Melke­
rin /.r.na Placblna. Held der So­
zialistischen Arbeit. „Unsere 
Melkerinnen — Scharlpa Mu- 
chamedshanowa. Nina Wdowina 
und ich — haben 7 130 bis 7 650 
Kilogramm Milch Je Kuh und 
Jahr erzielt."

In diesem Jahr wurde lm „Ka­
menski" ein Milchkomplex für', 
die Haltung von 800 Kühen sei­
ner Bestimmung übergeben. Sein 
Projekt wurde auf Bestellung 
der Spezialisten entwickelt, die 
aktiv und effektiv mit den Wis­
senschaftlern des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Technolo­
gie der Viehwirtschaft der Ost­
abteilung der Lenln-Unlonsaka- 
demie der Landwlrtschaftswls- 
senschaften Zusammenwirken.

Nach der Übergabe* 1 des Kom­
plexes haben die Viehzüchter er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen. Der Gesamter­
trag an Milch soll um 231 Ton­
nen bei dem gleichen Mittel- und 
Aroeitsaufwand zunchmen, was 
eine Steigerung der Arbeitspro­
duktivität um dred Prozent und 
eine Senkung der Gestehungsko­
sten um zwei Prozent sichert.

Das Farmkollektlv hat für das 
Jähr 1984 einen Gegenplan an­
genommen. Darin Ist vorgesehen. 
5 200 Kilogramm je Kuh und 
Jahr- zu melden. 99. Kälber von 
Je 100 Kühen zu erzielen und 
an dén Staät 2*980 Tonnen 
Milch zu liefern.

Friedrich ' SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Alma-Ata

Größte Aufmerksam­
keit schenkt das Kol-_ 
lektiv- des Schotter­
werks .Ur. 5 von W.isch- 
njowka, Gebiet. Zeli- 
nogrod, der Steigerung 
der Arbfitsproduktivi- 
tât durch effektive 
Nutzung der Kapazitä­
ten und exaktere Ar­
beitsorganisation auf 
allen - technologischen 
Abschnitten. >

Breit wird im Werk 
der einheitliche. Briga­
deauftrag angewandt, 
und die Erfolge lassen 
sich bereits sehen.

Die Schicht des Mei­
sters Alexander Bruch 
(im Bild) aus der 
Brech- und Sortierab­
teilung ist eine der 
führenden im Betrieb.

Foto: Viktor Sperling

heltsprodukUvltät übertraf die ge­
plante.

Doch wir wissen gut. daß man 
sich mit den erzielten Erfolgen 
nicht zufriedengeben darf: sie 
müssen ausgebaut werden. Des 
halb übernahmen wir für das 
vierte Planjahr ziemlich ange­
spannte Verpflichtungen. Wir be­
absichtigen, den Jahresplan der 
Warenproduktion vorfristig, zum 
26. Dezember, zu erfüllen, durch 
Vervollkommnung der Produk­
tionstechnologie 24 Tonnen Elsen 
metall, 10 Tonnen rostfreien

Reserven 
sachkundig 
genutzt

„Die Arbeitsproduktivität ge­
genüber dem Plan um durch­
schnittlich 1.2 Prozent zu stei­
gern und die Selbstkosten der 
Produktion um 0,6 Prozent zu 
senken, was ermöglichen wird, 
für die Landwirtschaft zusätzlich 
überplanmäßige Produktion lm 
Werte von 10 Millionen Rubel 
zu erzeugen und den Aufwand 
für Ihre Herstellung um 5 Millio­
nen Rubel zu reduzieren."

Diesen Punkt haben die Mit­
arbeiter des Agrarindustrie- 
Komplexes des Gebiets Kustanal 
als Antwort auf die Beschlüsse 
des Dezemberplenums des ZK 
der KPdSU in ihre sozialistischen 
Verpflichtungen aufgenommen. 
Und dieser Punkt ist lm vierten 
Jahr des Planjahrfünfts für sic 
der wichtigste.

Die von den ArbeltskollekU- 
ven gesetzten hohen Zlel/narken 
werden erfolgreich erfüllt sein. 
Dafür sprechen die konkreten 
Taten. Alewtina Kusmina. Held 
der Sozialistischen Arbeit und 
Mitglied des Büros des Gebiet;- 
komltees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Melkerin im 
Sowchos „Krasnopartlsanskr , er­
zählt:

„Im vorigen Jahr molk ich 
von Jeder Kuh durchschnittlich 
5-526 Kilogramm Milch. Nahe 
an diesem Ziel waren auch meine 
Kolleginnen Maria Karig, Ange 
Ilka Hahn. Rlmma Kassatkina 
und andere. Unser Landw irt­
schaftsbetrieb hat alle Pläne 
erfolgreich bewältigt und buchte 
nahezu 1,5 Millionen Reinge­
winn. Zu diesem Erfolg haben 
auch wir belgetragep. Im Ver­
gleich zum vorigen Jahr ist ein 
beachtliches Wachstum erzielt 
worden. Auf welcher Grundlage, 
wenn die Bedingungen dieselben 
geblieben sind? — Durch Festi­
gung der Arbelts- und Pro­
duktionsdisziplin. durch bessere 
Leitung und Wirtschaftsführung. 
Und hierin verfugen , wir auch 
weiter über große Reserven.

Für Eugen Baumeister, der lm 
Nekrassow-Sowchos. Rayon Ord- 
shonlkldse, den Viehzuchtkomplex 
leitet, für alle Spezialisten und 
Farmarbeiter dieses Landwirt­
schaftsbetriebs liegen diese Re­
serven sowohl In der Einführung 
des Fließ-Abteilungsverfahrens 
der Milcherzeugung und der Re­
produktion der Herde als auch 
in deren Vervollkommnung. Da­
durch ist der Jährliche Melker­
trag je Kuh um 184 Kilogramm 
angewachsen. An Fleisch sind 
150 Dezltonncn überplanmäßig 
verkauft worden.

Eine weitere Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und Sen­
kung der Produkllonsselbstko- 
sten anstrebend, wollen die Vieh­
züchter des Sowchos schon lm 
laufenden .Jahr die Erzeugung 
von Milch um 700 Dezitonnen 
und von Fleisch .— um 450 De­
zitonnen vergrößern.

Breite Unterstützung fand lm 
Qebiet die Initiative der auf­
traglos arbeitenden Brigaden des 
Helden der Sozialistischen Ar­
beit Anatoli Tatarcnko und des 
Slaatspreisträgers der UdSSR 
Wladimir Jermakow. die be­
schlossen hatten. 20 Dozltonnen 
Getreide Je Hektar zu ernten. 
Sie wurde von Alexander Hoff­
mann. Peter Wolf, Fjodor Wollk 
und vielen anderen.Meistern des 
Getreidebaus aufgegriffen.

Schon lm laufenden Jahr wol­
len mehr ah ein Drittel aller 
landwirtschaftlichen Produktions­
kollektive zum Brigadeauftrag 
Obergehen.

Johann MOOR, 
Korrespondent ’ 

der „ Freundschaft"

Gebiet Kustanal

Stahl und 3 000 Kilowatt Elek­
troenergie zu sparen.
• Nach Erwägung ihrer Möglich­
keiten beschloß die Brigade, die 
Arbeitsproduktivität in diesem 
Jahr um 1.1 Prozent über den 
Plan zu steigern und die Produk­
tionsselbstkosten zusätzlich um 
0.56 Prozent zu senken, was 
12 000 Rubel Gewinn ergeben 
wird. Die .Ergebnisse Im errten 
Quartal zeugen davon. daf 
die Arbeit in dieser Richtung er­
folgreich verläuft.

Iwan SAWTSCHENKO 
Brigadier In der Experlmen- 
talmaschlnenfabrlk „Erster 
Mal"
Gebiet Ostkasachstan
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In freundschaftlicher Atmosphäre
(Schloß. Anf*ftg S. 1)

«Jetlsch-rumänlsclte Erklärung 
von 1976 sowie die Vereinbarun­
gen. die im Ergebnis der Tteffcn 
zwischen den höchsten Repräsen­
tanten von Partei und Staat un­
serer Länder erzielt worden Sind. 
Weitere Impulse wird ihr zwei­
fellos auch unser heutige« Tref­
fen verleihen.

Es darf mit aller Bestimmtheit 
gesagt werden: dlè heute abge­
haltenen Verhandlungen haben 
gezeigt, daß wir noch viele Mög­
lichkeiten für die weitere Ent­
wicklung der sowjetisch-rumänl- 
sehen Beziehungen in Politik. 
Ideologie. Wirtschaft, Kultur und 
auf anderen Gebieten haben.

Spürbare Ergebnisse erwarten 
wir von der bevorstehenden Wirt­
schaftsberatung auf höchster 
Ebene der Mitgliedsländer des 
Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe. Auf ihr sind die 
Wege festzulegen, auf denen die 
sozialistische ökonomische Inte­
gration weiter vertieft und das 
W irtschaftspotential der RGW- 
Mitglieder aufgestockt wird.

Ihre friedlichen Schaffensplä- 
ne müssen die sozialistischen 
Länder In einer komplizierten, 
gespannten internationalen Lage 
verwirklichen. Ole Schuld für 
das Anheltén dieser Spannungen 
liegt bei den herrschenden Krei­
sen der USA. die sich dlfc Vor­
herrschaft in der Welt zum Ziel 
gesetzt haben. Starrköpßg stéuern 
sie den Kurs auf Gewinnung mi­
litärischer Überlegenheit über 
die Sowjetunion, über die sozia­
listischen Staaten, beschleunigen 
sie die Verwirklichung breitange­
legter Programme zur Produktion 
Immer neuer WalTenarien. vor al­
lem von Kernwaffen. Auch den 
Weltraum wollen die Vereinigten 
Staateiudn eine Stätte der Militä­
rischen Konfrontation verwan­
deln.

Die Kriegsgefahr nimmt im­
mer mehr deshalb zu. weil in 
Westeuropa die Stationierung 
amerikanischer nuklearer Erst­
schlagsraketen. die auf die So­
wjetunion, aber auch auf die 
anderen sozialistischen Länder 
gerlchtbö»olnd. fortgesetzt wird.

tnter diesen Bedingungen 
sieht slcl» die Sowjetunion ge­
meinsam «vH ihren Verbündeten 
veranlaßt, die notwendigen Ge- 
genmaâu»Mtiii>-7u ergreifen. Wir 
haben schon, mehrfach erklärt, 
daß es-wkhb gelingen Wird, das 
militärische 'Kräftegleichgewicht 
zu zerstören und tnilllörlsche 
ÜberiegenheS der USA und der 
NATO über die Welt des Sotla- 
lisfnus zu erlangen. Die Sicher­
heit .der Sowjetunion und unse­
rer Fretthdè . wird zuverlässig, 
untfr allen UmstänBen, gewähr­
leistet .Whrden.

Dlt NATO Propaganda hat 
jetzt tfkW'Tbese in Umlaut ge­
brächt. die Sowjetunion sei 
schuldOaran. daß nicht tibe^ die 
nuklearen Rüstungen verhandelt 
wird. Diesft Erfihduhg brauchen 
WasMfcgtowWlnd Jen? In West- 
europajdle in dessen Fahrwasser 
Stehern, offenkundig dafür, um 
den Völkern die Wahre Lage zu 
verheimlichen. Und Sie ist sol­
cherart: zum Abbruch der Vei - 
handiungen in Genf, zur Zerrüt­
tung des gesamten Prozesses dër 
Verwandlungen Uber nükltarè 
Rüstungen hat die Politik dér 
amerikanischen herrschenden

fei „Du bleibst uns immer 
ein leuchtend Vorbild...“

Dis Dorf schläft. Aber Schon 
baß wërden die Sonnehstrahlen 
hlntér däffi Horizont hétriuten. 
sich über die Erde ausbreiten 
und auch das in Bronze erstarrte 
Gesicht wärmend kosen... Eid 
neuer Tag wird anbrechen, und 
als erster wird ihn hier Akan 

i Kurmanow von der Höhe seines 
1 Postaments begrüßen._

1.
. Unser Akan — «»nennen Ihn 
auch heute noch lh seiner Hei­
mat die Verwandten. Bekannten 
und auch unbekannten. Er­
wachse« uhd Kinder. Von ihm 
spricht tnan Wie ton einem le­
benden, Deisen Landsleute be­
wahren Sorgsam Dokumente, ver­
schiedene Publikationen und an­
dere Materialien, die mit seinem 
Namen, seinem l-elten und Miner 
Heldentat verbunden sind, Akans 
Brudër. Ssmat KussoliwWItscll, 
erlnhert sich:

„Schon von Kind auf nannte 
man ihn .unser Akan*. Dl6 Eltern 
— Well er ihr Erstling j»ar. Dlé 
Nachbar Jungen nannten ihn so. 
well fr ihr Anführer War. und
später nannten ibn auch die

1 Schulkameraden »o. Nicht mir In 
I KoSbarrtiak zahlen 1h»eile als 

den ihrigen. Sondern auch Im 
ganzen SoWchos, in dén Pionier­
freundschaften. die seinen Namen 
tragen, lm ganzen Rayon lind so­
gar Jm fernen Gebiet Tschernl- 
gow in der Ukraine.

Konstantin Weintnaler, Direk­
tor der Mittelschule in Rowosu- 
marskoje. erzählt: „Unsere Pfad­
finder haben vollständig das Le­
ben und die FronlWegt- Akans 
beschrieben, wisse» Sie, mit 
weichem Stolz, die Jungen und 
Mädchen nlcli seine Lnndsleuir 
nennen? Gegenwärtig wetteifern 
alle Pioniergruppen um das 
Recht, irrt Jahr dès 40. Siégßsta- 
ges eine Reise zur Grabstätte des 
Helden zu machen..."

Diese Mitteilung ergänzt Vik­
tor Hoffmann, Sekretär der Par­
teiorganisation Im Sowchos „Sa­
marski": ..In nächster Zelt Wer­
den wir die Rekonstruktion unse­
rer Grünanlage und des Denk­
malgeländes bèëndën. Géplant 
ist eine Reise von Verlreteriwier 

Kreise geführt, die dich vorge­
nommen haben, das militärische 
Gleichgewicht zu ihren Gunsten 
zu störeh und auf westeuropäi­
schem Boden einen AUfmarsch- 
rauffl zu Entfaltung einer Aggres­
sion gegen die sozialistischen 
Staaten zu errichten.

Dennoch sehén die Völker, wo­
zu das Auftauchen der neuen 
amerikanischen Raketen in Euro­
pa führte. Washington erhielt 
keinerlei mllltärstrateglschë Vor­
teile und wird sic nicht erhalten. 
Hingegen ist das Niveau der nu­
klearen Konfrontation nun tat­
sächlich angehoben worden. Die 
Gefahr, daß eine nukleare Kata­
strophe ausbricht, hat zugenom­
men und nimmt mit der Aufstel­
lung jeder neuen amerikanischen 
Rakete dort zu. Auch die Sicher­
heit der Vereinigten Staaten 
selbst hat sich nicht etwa erhöht, 
sondern verringert. In Washing­
ton aber will man nicht die 
Wahrheit sagen, gibt man sich 
den Anschein, als gehe nichts 
Besonderes verf. Man bringt nicht 
den Mut auf zuzugeben, daß die 
nukleare Gefahr wächst, und zwar 
für alle.

Die Sowjetunion wendet sich 
entschieden dagegen, auch künf­
tig diesen Weg zu beschreiten. 
Nicht wir haben uns für das 
Wettrüsten, für das Schüren des 
Gleichgewichts des Schreckens 
entschieden. Wir sind entschie­
den dafür, zu einer Senkung der 
militärischen Konfrontation zu 
gelangen und auf der Grundlage 
des Prinzips der Gleichheit und 
der gleichen Sicherheit Verein­
barungen in dieser Hinsicht zu 
erreichen.

Zuweilen ist zu hörén: Wäre es 
denn nicht besser, ohne die ame­
rikanischen Raketen in Westeu­
ropa zu beachten, sich an den 
Verhandlungstisch zu setzen? Es 
scheint nicht schlecht zu klingen. 
Und doch kann eine solche Hal­
tung nicht akzeptiert werden. 
Was für Verhandlungen wären 
das? Es würde bei Ihnen faktisch 
die Rede nicht von einer Reduzie­
rung der Rüstungen, sondern von 
einer „Nachrüstung" der NATO 
sein, davon, wieviel amerikani­
sche Raketen und wo sie In 
Westeuropa lh Stellung gebracht 
werden sollten. Blockiert wären 
auch die Möglichkeiten für die 
Reduzierung der strategischen 
Rüstungen. Denn angesichts des­
sen. daß ein Kanal für die Ver­
größerung der amerikanischen 
vorgeschobenen Nuklearmittel um 
die Grenzen der sozialistischen 
IJlnder herum offen bleibt, wäre 
es zumindest unvorsichtig — vom 
Standpunkt der Sicherheit der so­

Rede des Genossen N. CEAUSESCU
Geehrter Genosse Tschernen- 

kol
Geehrter Génosse Tichonow!
Teure Genossen und Freundei
Aus diesem Anlaß möchte ich 

unseren Dank für den uns berei­
teten Empfang, für die .an unse­
re Partei und unser Volk gerich­
teten Wünsche und für die Be­
wertungen der rumänisch-so­
wjetischen Freundschaft ausspre­
chen.

Es ist mir besonders angenehm, 
im Namen des ZK der RKP, des 
Staalsrates und der rumänischen 
Regierung sowie von mir per­

Öffentlichkeit zum Ort der Hel­
dentat Kurmanows, denn er ge­
hört wahrhaftig zu uns."

Ulet in selne'm Heimatdorf, wo 
für ihn alles erstmalig und für 
Immer lm Gedächtnis geblieben 
war. wo seine .Jugendjahre ver­
liefen. lebte Akan Kurmanow 
20 Jahre. Ahs die Stunde 
schlug, wankte er nicht Und er­
füllte in F.hrén seihe Pflicht als 
Patriot, als Sohrt seines Volkes.

lm September 1939 hatte Ihn 
fast das ganze Dörr zum Armee­
dienst geleitet. Auf einem ziem­
lich weit vom Dorf entfernten 
Hügel halte Akan gebeten, den 
Pferdewagen anzuhalten. Er er­
hob sich und schaute lange auf 
die vertraute heimatliche Ge­
gend. lm heilen Hérbsttag sah er 
die Umrisse der für Ihh einst 
schwer erreichbaren Bergkuppen 
Talkelken. Alles ringsumher — 
nah und l'èrn — blieb jetzt zu­
rück, tr abér führ zürn ersten 
Mal sb Weit weg.

In AtbääSat ging ër sofort ins 
Rayortkdmsomolkomltee. Hier 
drängten sich in einem engen 
Zlminer bereits seine hillltär- 
dlehstpflichtigen Altersgenossen. 
Die l<elterln der Personalabtei­
lung konnte natürlich nicht wis­
sen. daß die von ihr lm Abmelde- 
BucH gemachte Eintragung unter 
Nr. 93 eine historische seih wird: 
„Kdfltianow, Akan. Komsoinol- 
niltglledabueh-Nr. 6832179, Aus 
der Komsomolorganisation der 
Kasachischen Mittelschule.'* Und 
unter der Rubrik „Wohin aus­
geschieden?“ steht: ..In die
RKKA" (Russische Abkürzung 
für Rote Arbelter-und-Bauern-Ar 
mee). Daneben — die deutliche 
Unterschrift „A. Kurmanow". 
Vier Jahre danach machte der 
Zögling der Atbassarer Komso­
molorganisation seinen Schritt In 
die Unsterblichkeit.

2.
Zu Hause hatte man lange auf 

Akan« ersten Brlèr gewartet. 
Vergebens rieten die Eltern hin 
und her über die Gründe seines 
langen Schweigens. «eil sie da­
mals nicht wußten, daß das Sol- 
datanschlcksal lhrer*-Sohn ganz 

zialistischen Gemeinschaft aus
, auf eine Reduzierung ihrer 

Rüstungen einzugehen. Mit ei­
nem Wort, Verhandlungen unter 
Bedingungen der Stationierung 
amerikanischer Raketen würden 
bei den Menschen lediglich die 
Illusion von Sicherheit wecken 
und den Anhängern des Rüstungs­
wettlaufs freie Hand lassen.

Einen Weg für die Schaffung 
entsprechender Voraussetzungen 
lür konstruktive Verhandlungen 
gibt es Jedoch. Was ist dafür er­
forderlich? Es muß die unmittel­
bare Gefahr für den Frieden ge­
bannt werden, die mit dem Er­
scheinen amerikanischer Raketen 
auf europäischem Boden entstan­
den Ist. Die Ansprüche auf Über­
legenheit. die auch heute noch 
amerikanischen Politikern das 
Gehirn vernebeln und die sich In 
den Vorschlägen der USA bei 
den in Genf geführten Verhand­
lungen so deutlich gezeigt haben, 
müssen über Bord geworfen Wer­
den.

Was die Sowjetunion betrifft, 
so streben wir keine Überlegen­
heit für uns an. Und wenn wir 
von amerikanischer Seite Anzei­
chen für ein tatsächliches Interes­
se an der Herbeiführung gegen­
seitig akzeptabler Lösungen ent­
decken würden, so würden wjr 
hier nicht zurückstehen.

Die Sowjetunion und die ande­
ren Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages stellen dem 
militaristischen Kurs der USA 
und der NATO ein umfassendes 
Programm konkreter Frldderisin- 
Itlatlven entgegen, die auf Ge­
sundung der Lage In Europa und 
In der ganzen Welt gerichtet 
sind.

Dieses Programm Ist Ergebnis 
kollektiver Anstrengungen der 
Bruderländer. Es bedeutet eine 
konstruktive Grundlage für die 
Herbeiführung von gegenseitig 
akzeptablen Vereinbarungen, die 
dazu führen, daß die Gefahr ei­
nes Kernwaffenkrieges von der 
Menschheit abgewendet wird.

Ein anschaulicher Beweis für 
die Friedfertigkeit der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trages ist Ihr Jüngster Appell an 
die NATO-IJInder. einen Vertrag 
über den gegenseitigen Verzicht 
auf Anwendung militärischer Ge­
walt und über Aufrechterhaltung 
friedlicher Beziehungen zu schlie­
ßen. Bislang hüllt sich der We­
sten In Schwelgen. Der Ab­
schluß eines solchen Vertrages 
würde Jedoch eine Maßnahme von 
außerordentlich großer politi­
scher Bedeutung sein und zu ei­
ner Wendung zum Besseren In 
den Beziehungen beitragen. Die 

sönlich Ihnen, teurer Genosse 
Tschernenko. den anderen Ge­
nossen aus der Führung der Par­
tei und des Sowjetstaates, den 
Kommunisten und den Sowjet­
völkern einen herzlichen Bruder­
gruß zu übermitteln und weitere 
Erfolge Im sozialistischen und 
kommunistischen Aufbau zu wün­
schen.

Der Jetzige Arbeitsbesuch Ist 
ein weiterer Ausdruck der Be­
ziehungen der Freundschaft, der 
guten Nachbarschaft und Zusam­
menarbeit zwischen unseren Län­
dern und Völkern. Diese Bezie­

ans Ende des Sowjetlahdes — 
nach dem Ferhen Osten — ver­
schlagen hatte.

In seinen Briefen berichtete 
der Sohn kurz über seinen Sol­
datenalltag, über seine neuen 
Kameraden. Er schrieb, er ge­
wöhne sich immer mehr an die 
Gegend, wo leider sehr oft lan­
ge. starke Regen nledergéhéh, 
wie es sie in der Steppe um Kos- 
barmak nie gegeben habe und 
nie geben werde. „Sogar im Som­
mer treten die Flüsse hier aus 
den Ufern", so schrieb er und 
machte die Angehörigen staunen.

Der Militärdienst verlief für 
Akan im angespanntem Rhyth­
mus der Ausbildung, lm fernen 
Kosbarmuk lebten die Verwand­
ten und Bekunhten Ihren üblichen 
Sorgen. Über dein Erdbnll loder­
te aber schon dns Wetterleuchten 
dös nullenden blutigen Gewlttèrs. 
Aus den Aussprachen und Infor­
mationen des Poiiuellors wußte 
der Roturmist Kurmanow, daß 
die Internationale Lage sich Im­
mer mehr zuspllzte. Daher mei­
sterte er mit besonderem Eifer 
die Waffen und die Gefechtshand 
griffe. Mit der Ihm stets eigenen 
Beharrlichkeit übernahm er die 
Fettigkeiten von den erfahrenen 
Regimentskameraden, die an den 
Kämpfen am Chasunsee und am 
Chalchln-gul tellgënommen hül­
len.

AU Heilem der politischen und 
Gefechtsausbildung gebührte 

Akan Kurlhanow ein kurzfristiger 
Heimaturlaub, der für Ende Juni 
geplant War. Aber er blieb aus: 
Es begann der Krieg, und Akan 
wollte sofort freiwillig an die 
Front. Jedoch erst zwei Jahre 
später, am Ende des Sommers 
1943, kam Kurmanow in die 
Truppen, die zur Auffüllung der 
Elnsatzurmee entsandt wurden. 
Zuvor, im Jahre 1942, war Akan 
in die Reihen der KPdSU(B) 
aufgenommen worden.

...Laut rattern die Rüder der 
heizbaren Güterwagen, In denen 
die Soldaten fahren. Während 
der kurzen Hultpausen eilen die 
Soldaten nach Trinkwasser und 
fragen die Kommandeure und Ei 
senbahner: „Wann werden wir 
an Ort und Stelle sein?'* 

UdSSR unterbreitete In Stock­
holm gemeinsam mit ihren Ver­
bündeten Vorschläge, die geeig­
net sind, zur Festigung des Ver­
trauens sowie zur Gewährleistung 
der europäischen und der Interna­
tionalen Sicherheit beizutragen.

Auf dem Tisch dör Regierun­
gen der NATO-Länder liegen 
auch andere weitreichende Vor­
schläge: Über die Befreiung Eu­
ropas von chemischen Waffén und 
darüber, die Mllltflrausgaben 
nicht weiter zu vergrößern und 
sie zu reduzieren. Und nuch hier 
hören wir bis auf den heutigen 
Tag kelrfé überzeugende Antwort 
von den NATO Hindern. Viel­
mehr fordert Washington von 
seinen Verbündeten immer grö­
ßere Ausgaben für die Kriegs­
vorbereitung.

in der gegenwärtigen interna­
tionalen Lage kommt der allseiti­
gen Festigung der Einheit und der 
Geschlossenheit der Bruderlän- 
der auf der Grundlage der Prin­
zipien des Marxismus-Leninismus 
und des sozialistischen Interna­
tionalismus sowie Ihrem ndch en­
geren Zusammenwirken In der in­
ternationalen Arena besondere 
Bedeutung zu.

Der Festigung des Friedens 
dient zuverlässig das Verteidi­
gungsbündnis der sozialistischen 
Staaten — die Organisation des 
Warschauer Vertrages. Das Le­
ben weist überzeugend nach, daß 
dieses Bündnis nun schon fast 
dreißig Jahre lang die histori­
schen Errungenschaften unserer 
Völker und der Völker der ande­
ren Bündnisländer fest schützt 
und einen wohltuenden Einfluß 
auf die Entwicklung der Ereig­
nisse In der Welt ausübt. Dieses 
Bündnis muß bewahrt und gefe­
stigt werden.

Abschließend möchte ich der 
Überzeugung Ausdruck - verlei­
hen. daß Ihr Besuch in Moskau 
und die zwischen uns geführten 
Verhandlungen zur Festigung der 
Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen unseren Ländern 
und Völkern beitragen werden.

Erlauben Sie mir, einen Toast 
auszubringen:

Auf die Gesundheit dés Genos­
sen Ceausescu und der anderen 
führenden runtählschen Persön­
lichkeiten!

Auf das Gedeihen des rumäni­
schen Brudervolkes!

Auf die Geschlossenheit der 
KPdSU und der RKP. der 
UdSSR und der Sozialistischen 
Republik Rumänien Im Kampf 
für Friedèn und Kommunismus!

A
N. Ceausescu hielt eine Artt­

wortrede.

hungen wurzeln tief in der Ge­
schichte. In unserem gemeinsa­
men Kampf für Freiheit und 
Fortschritt. Es traf sich so zu, 
daß dieser Besuch gerade In der 
Zelt des 50. Jahrestags der Her­
stellung diplomatischer Bezie­
hungen zwischen Rumänien und 
der UdSSR stattfindet. In den 
Jahren des sozialistischen Auf­
baus gewannen diese Beziehun­
gen neuen Inhalt und entwickel­
ten sich auf höherem Niveau auf 
der Grundlage voller Gleichheit, 
gegenseitiger Achtung Im Sinne 
des Vertrags über Freundschaft.

Hinter Omsk spürte Akan die 
heimatliche Steppenluft. Ein paar 
Worte konnte er mit örtlichen 
älteren Kasachen wechseln, die 
an leblosen Zwischenstationen 
traurig die vorbeieilenden Mili­
tärzüge begleiteten. „Wir koni 
men hin und wieder hierher: 
Vielleicht treffen wir einen un­
serer Angehörigen, wie wir eben 
dich trafen..."

Kurmanow tat das Herz Weh: 
Auch seine Verwandten machten 
sich Sorgen und warteten ailf 
Nachrichten von ihm. Da wurde 
vom Wagen aus gerufen: „Akan, 
Aljoscha, beeil dich! Das Ab­
fahrtssignal ist schon gegeben..."

Ende August wurde 1H tletér 
Nächt auf éinef völlig zerbomb­
ten Station Unweit von .Brjansk 
der Befehl durchgegeben. „Aus­
steigen, nntrdtën, mit dem gan­
zen Marschgepäck!"

Im Westen zuckte in der Fer­
ne am schwarzen Himmel das 
Wetterleuchten eines Gewitters 
oder das Artlllerlefeucr. Nach el- 
nem raschen nächtlichen Marsch 
vv urde auf dér ersten bezogenen 
Stellung In einer kurien Polltlii- 
formatlon erklärt: Die Aufgabe 
bestehe darin, die von den Trüp- 
pen der Brjansker und der Zen­
tralen Front begonnene Gegenof­
fensive weltcrzuentwickeln. dem 
Feind keine Verschnauf|*rse zu 
gönneh und die Befreiung Tscher- 
nlgows durch Vordringen bis zum 
Dnepr zu beschleunigen.

Verhältnismäßig ruhig, unter 
kleinen Zusammenstößen mit zu- 
rückweichenden feindlichen Trup­
pen. die in allei* Eile Umgruppie­
rungen unternahmen und bestrebt 
waten, am linken Dneprufer der 
Ukraine eine neuë Verteidigungs­
linie zu schaffen, vergirtgeh elnl 
gc Tage.

Kurmanows MG-Griippe befand 
sich Immer un den entscheidend­
sten Abschnitten der Kompanie. 
Der Widerstand der llltlertrup 
pen wurde Immer erbitterter. Un­
ter Gefechten in vorgegebener 
Richtung vordringend, überwand 
die zweite Kompanie des 
Schwarzmeerreglmcnls, indem er 
kämpfte, ungestüm den Fluß Snow 
und crrelchto dlo vorgeinerktc 

Zusammenarbeit und gegensei 
tlgen Beistand voll 1070 und der 
gemeinsamen Erklärungen, die 
bei den Treffen auf höchster Ebe 
ne signiert wurde n.

Im Verlauf der heutigen Vei 
handiungen sind wir zu gemelnsa 
men Schlußfolgerungen hlnilcht 
lieh der Hebung der rumänisch 
sowjetischen Zusammenarbeit auf 
politischem, wlrts< h.iftllrhcifl, wK 
scnschaftllch-technlschem, und 
kulturellem Gebiet und auf ande 
len Gebieten auf ein norh höhe­
res Nfveaö gekommen, wobei wir 
Immer umfassender die großen 
Möglichkeiten herausafbéft en. 
über die unsere Länder verfü­
gen. Wir kamen ühcrßln. es ZU 
erreichen, daß diese Beziehun­
gen vom beliebigen Gesichtspunkt 
aus als ein Vorbild von Beziehun­
gen zwischen benachbarten und 
befreundeten sozlallstlfclien Län­
dern dienen, die beim Aufbau der 
neuen Gesellschaftsordnung all­
seitig Zusammenarbeiten. Daher 
kann man. geehrter Genosse 
Tschernenko. mit vollem Grund 
behaupten: auch dieser Besuch 
und die getroffenen Vereinbarun­
gen werden zu einem neuen Mo­
ment von besonderer Bedeutung 
bei der Festigung der Freund­
schaft und dèr rurtillrtHCh-SöWjetl- 
schen Zusammenarbeit werden.

Unsere Partei und ütisCr Volk 
bewerten hoch die hervorragen­
den, von den Sowjetmenschen er­
zielten Erfolge, weiche die So­
wjetunion in einen ml'chtlgeh 
modernen Staat verwandelt ha­
ben. der über ein gewaltiges 
wirtschaftliches, technisches und 
wissenschaftliches Potential ver­
fügt und der lm internationalen 
Leben eine besonders Wichtige 
Rolle spielt.

Unter der Leitung Seiner Par­
tei, um sie eng zusammengc- 
schlossen. leistet das rumänische 
Volk beharrliche Arbeit, fest ent­
schlossen. die große Ereignisse 
dieses Jahres — den 40. Jahres­
tag des Sieges der antifaschisti­
schen und antiimperialistischen 
Revolution der sozialen und na­
tionalen Befreiung sowie den 
XIII. Parteitag — mit neuen 
Erfolgen zu begehen.

Für die strikte Erfüllung des 
Programms des sozialistischen 
Aufbaus sorgend, setzen wir uns 
zugleich für die Durchführung 
einer Politik des Friedens und 
der Zusammenarbeit ein. da wir 
überzeugt sind, daß unser Volk, 
wie auch alle Völker der Welt, 
nur unter diesen Bedingungen sei­
ne Pläne der weiteren Entwick­
lung und des Fortschritts ver­
wirklichen kann.

In den Vordergrund stellen 
wir den Ausbau der Beziehungen 
der Freundschaft und Zusammen­
arbeit mit den sozialistischen Län­
dern und in erster Rélhe mit den 
benachbat-ten Ländern. Wir mes­
sen große Bedeutung der aktiven, 
allseitiger! Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion bei. Rumänien 
wirkt konsequent für die Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
innerhalb des RGW und Ist der 
Auffassung, daß das bevorstehen­
de Gipfeltreffen der RGW-Län­
der zur Verbesserung der Tätig­
keit auf diesem Gebiet beitragen 
wird. Wir treten auch für die 
Festigung der Zusammenarbeit 
mit den sozialistischen Ländern 
des Warschauer Vertrages lm 
Kampf für Frieden. Abrüstung. 
Sicherheit und Entspannung in 
Europa und in der ganzen Welt 
ein.

Zur gleichen Zelt entfalten 
wir die Zusammenarbeit mit Ent- 
wlckluhgs- und nichtpaktgebunde­
nen Ländern sowie mit entwickel­
ten kapitalistischen Staaten und

Kampfstellung zwischen den Dör­
fern Towatoles und Chaljawln. 
Iller sollten slfc bis zur Ankunft 
der rückwärtigen und Reserve­
truppen Vérteidiguhgsposlttoncn 
beziehen. Die MG Schützen be­
gannen auf einer klclfiën Anhö­
he mit der Aushebung der Schüt­
zengräben. Wlé lmffler arbeiteten 
neben Akan der Sergeant uhd 
Komsomolorgartlsator der Kom­
panie Iwan Bolodurlrt und der 
nie vérzagénde Witzbold und 
Spaßvogel Soldat Georgi Maslja­
kow. Während einer kurzen 
Rauchpause sagte er träumerisch: 
„Vielleicht wird ts uns gelingen, 
etwas auszuruhen. Wieviel Tage 
sind wir schön den Faschisten auf 
den Fersen, ohne Schlaf Und 
Rast."

Wie gewöhnlich antwortete 
Kurmanow mit Bedacht: „Ich 
glaube kaum, Georgi. Jetzt Ist 
keine Zelt zum Rasten. Vertiefe 
lieber dea, Graben noch um an­
derthalb bis zwei Spatenstiche, 
das wird zuverlässiger sein."

Der Kommandeur hatte Recht. 
Am Nächmlttag kam das Warn­
signal: „Von rechts greifen feind­
liche Panzer und Infanterie an!" 

Dlö Faschisten unternahmen 
einen Frontalangriff auf die Stel­
lungen der Kompanie, um auf 
diesem Abschnitt die Übermacht 
zu gëwififien Ufia die Kontrolle 
über einen strategisch wichtigen 
Abschnitt der Straße Tschernl- 
gow — Gomel zu behalten.

Immer nähër und näher kamen 
die stählernen Ungetüme. Hln- 
1er ihhèn llëfen In den Stâubwol- 
:6rt die fceüeh der feindlichen 
MPl-Schützen her. In der Vertei­
digungslinie erhielt man den Be 
fehl: „Panzer durchlassen. Infun- 
terle abschneiden und vernich­
ten!" Schon ratterten dio Ma­
schinengewehre der Gruppe Kur- 
nianöw und breiteten einen Ku­
gelfächer aus. Granatwerfer er­
öffneten Feuer auf die Panzer. 
Am erfolgreichsten war der Ge­
freite Russakow, der den Ihm 
nächsten Panzer rfilt der ersten 
Granate traf.

Dann ging noch eine Maschine 
In Flamtnèn auf. Nun trat die 
l’artzdrabWdhrdrtlllferlc in den 
Kampf- Der feindliche Durch­
bruch scheiterte. Der erregte 
Georgi Masljakow schickte den 
zurückweichenden Feinden noch 
einige Feuerstöße nach und rief 
dem Kommandeur lustig zu: 

Und jetzt. Aljoscha. machen wir 
eine lange Rauchpause."

Nikolaus SEIBEL

(Schluß folgt) 

allen Staaten der Welt, ungeach­
tet ihrer sozialen Ordnung, und 
beteiligen uns aktiv an der Inter 
tlBtlonolcn AfMlstellUng. All 
unseren Beziehungen mit ande­
ren Staaten Irtapn wir fest die 
Prinzipien voller Gleichberechti­
gung, nationaler Unabhängigkeit 
und Souveränität, der Nichtein­
mischung in die inneren Angele­
genheiten tlnd des gegenseltl- 
■■en Vorteils zugrunde.

Infolge der Imperialistischen 
Politik von Gewalt und Diktat 
‘•owle der Einmischung in die in­
neren Angelegenheiten anderer 
Staaten sind im internationalen 
Leben In letzter Zelt beispiellose 
s^antfürtgen aufgetrëtén. Beson­
ders stark hat das Wettrüsten, 
vor allem das nukleare, zuge­
nommen. Es dürfe restgestellt 
werden, daß die Internationale 
Lagt seit Ende des zweiten Welt 
krleges niemals so zugespltzl wie 
heute gewesen ist. Deshalb sind 
wir der Auffassung. daß das 
Orundproblem unserer Tage die 
Eindämmung des Wettrüstens, 
der Übergang zur Abrüstung, in 
erster Llnlé zur nuklearen. und 
die Gewährleistung des Weltfrie­
dens Ist.

Wir sind- besonders besorgt um 
die Läge, wie sie auf Ilern euro­
päischen Kontinent infolge des 
Übergangs zur Stationierung von 
Nuklearraketen mittlerer Reich­
weite durch die USA In einer 
Reihe von westeuropäischen Län­
dern und des anschließenden 
Übergangs zu den von der So­
wjetunion verkündeten Gegen­
maßnahmen entstanden Ist. Wir 
sind der Auffassung, daß alles 
nur Mögliche zur sofortigen Wie­
deraufnahme der sowjetisch-ame­
rikanischen Verhandlungen getan 
werden muß, um eine Vereinba­
rung herbeizuführen, die zur voll­
ständigen Beseitigung der Mittel­
streckenraketen und anschließend 
der übrigen nuklearen Rüstungen 
In Europa und In der ganzen Welt 
führt.

Wir treten dafür ein, daß der 
Balkan in eine Zone des Frie­
dens und der Zusammenarbeit um­
gewandelt wird, die von Kern­
waffen frei und ohne fremde 
Militärstützpunkte sein würde. 
Wir unterstützen die Schaffung 
solcher kernwaffenfreier! Zonen 
auch in anderen Regionen Euro­
pas uhd der ganzen Welt.

Große Bedeutung messen wir 
der Stdckholmer Konferenz bei. 
die ein wichtiges Moment für die 
Fortsetzung der Kontakte uhd die 
Besprechung der Wege und Mit­
tel der Realisierung von Maßnah­
men zur Festigung des Vertrauens 
und der Sicherheit in Europa, 
über Abrüstung. darunter auch 
über Fragen der Kernwaffen ist.

Zugleich halten wir es für 
notwendig, alles daranzusetzen, 
um in Wien zu einer entsprechen­
den Übereinkunft im Rahmen der 
Verhandlungen über Reduzierung 
der Rüstungen uhd Streitkräfte 
zu gelangen.

Das Leben demonstriert Immer 
eindeutiger die Notwendigkeit, 
alles daranzusetzen, um den be­
stehenden Konflikten ein Ende 
zu setzen und die Fragen nur auf 
dem Verhandlungswege zu lö­
sen. In diesem Sinne tritt Ru­
mänien unbeirrt für eine friedli­
che Regelung der Fragen im Na­
hen Osten auf dem Verhandlungs­
wege. für die Einberufung einer 
Internationalen Konferenz zur 
Herstellung eines allumfassenden, 
dauerhaften und gerechten Frie­
dens In dieser Region ein. Im 
gleichen Geiste äußern wir uns 
für die Einstellung des Krieges 
zwischen Iran und Irak sowie für 
die Lösung von Problemen, die

Sonderbarerweise ist in unserem kosmischen Zeitalter solch ein alter 
Beruf wie Steinhauer unentbehrlich. Philipp Steinbeek gehört zur Stein­
hauerbrigade. die Fassaden der entstehenden einmaligen Oeböude in der 
Hauptstadt Kasachstans verkleidet. Zur Zeit beendet Philipp Sleinbeck mit 
seinen Kollegen die Verkleldtlngsarbciten am Republikhaus für mititärtech- 
ntsche Ausbildung dèr DOSAAF. Foto: Viktor Krieger

Zu Ehren des hervorragenden 
Dichters und Kommunisten

Ein« markante Seite In der 
Geschichte der kasachischen so­
wjetischen Literatur sind die gen- 
reinUßig sehr unterschiedlichen 
Werke eines Ihrer Begründer Il­
jas Dshansugurow, die in den be­
sten poetischen Traditionen des 
Volkes und auf der Grundlage 
der ideologisch-künstlerischen 
Prinzipien des sozialistischen 
Realismus geschaffen worden 

nd. Die rleslgo Bedeutung 
der sozialökonomischen und kul­
turellen Umwandlungen lrt der 
kasachischen Steppe erkennend, 
besang er «le. rühmte den Großen 
Oktober und die Sowjetmacht.

1. Dshansugurow war ein Neue­
rer in der Poesie. Er hat mit Er­
folg Werke von A. S. Puschkin, 
M. J, Lermontow, M. Üörkl Ins 
Kasachische übertragen. Sein 
schöpferisches Erbe hilft auch 
Jetzt noch den Jungen Literatur­
schaffenden. Ihre künstlerische 
Meisterschaft zu vervollkomm­
nen.

Dem 90. Geburtstag des her­
vorragenden Dichters war 
die Feslvers a m m 1 u n g in 

zwischen diesen Ländern beste­
hen. auf dem Verhandlungswege.

Besondere Bedeutung messen 
wir Fragen der Beseitigung der 
Unterentwicklung sowie der Her­
stellung einer neuen Weltwirt­
schaftsordnung bei und beteiligen 
uns aktiv an den Anstrengungen 
bei der Suche nach den Wegen 
zur Überwindung der Schwierig­
keiten, entstanden Infolge der 
heutigen Wirtschaftskrise, die al­
le Staaten, und besonders die 
Entwicklungsländer, betrifft.

Unser Land unterstützt die Völ­
ker fest In Ihrem Kampf für na­
tionale Befreiung, für die Er- 
kämpfung und Festigung der 
Unabhängigkeit, für volle Liqui­
dierung des Kolonialismus und 
Neokolonialismus, des Rassismus 
und der Apartheid-Politik.

Die IJJsung komplizierter 
Fragen der Welt von heute er­
fordert eine aktive Teilnahme am 
Internationalen Leben, bei voller 
Gleichberechtigung aller Staaten, 
unabhängig von Ihren Ausmaßen 
oder ihrer sozialen Ordnung.

Wir halten es für notwendig, 
die Rolle der UNO und anderer 
Internationaler Organisationen 
bei der Lösung aller Fragen, bei 
der Sicherung des Friedens, des 
Fortschritts und der Freiheit 
der Völker zu erhöhen.

Trotzdem die internationalen 
Fragen überaus ernst sind, he­
gen wir die feste Überzeugung, 
daß die Völker, alle progressiven 
Kräfte durch Ihre Aktionseinheit 
den gefahrvollen Kurs der Ereig­
nisse stoppen und den Triumph 
der Politik der Zusammenarbeit, 
der Abrüstung. der Sicherheit 
und des Friedens gewährleisten 
können.

Geehrter Genosse Tschernenko! 
in der nochmaligen Überzeu­

gung, daß der Besuch. die ge­
führten Verhandlungen und die 
von uns erzielten Übereinkünfte 
zu einer stärkeren Festigung der 
rumänisch-sowjetischen Freund­
schaft und Zusammenarbeit, im 
Interesse und zum Wohl unserer 
Länder und Völker, der Sache
des Sozialismus und des Welt­
friedens führen werden, erhebe 
ich mein Glas:

Auf das Wohl des Genossen 
K. U. Tschernenko!

Auf das Wohl der Mitglieder 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und anderer, hier anwe­
sender Partei- und Staatsleiter!

Auf das Wohlergehen und 
Glück der Völker der Sowjet­
union!

Auf die Festigung dér Freund­
schaft und Solidarität zwischen 
der Rumänischen Kommunisti­
schen Partei und der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion, 
zwischen der Sozialistischen Re­
publik Rumänien und der So­
wjetunion, zwischen unseren Völ­
kern!

Auf das Wohl allér Anwesen­
den!

A
Die Reden der Genossen K. U. 

Tschernenko und N. Ceausescu 
wurden mit großer Aufmerksam­
keit ahgehört und mit anhalten­
dem Beifall unterbrochen.

DäS Essen verlief In herzlicher, 
freundschaftlicher Atmosphäre.

A
Am gleichen Tag ist N. Ceau­

sescu in dlo Heimat abgereist.
Auf dem Flughafen Wnukowo 

wurde N. Ceausescu von den Ge­
nossen A. A. Gromyko. G. W. 
Romanow. K. V. Russakow und 
anderen offiziellen Persönlich­
keiten verabschiedet.

(TASS»

Alma-Ata lm Russischen Staatli­
chen Akademischen Dramenthea­
ter „M. J. Lermontow" am 4. 
Juni gewidmet. Sie wurde von 
O. O. SuleJmcnow. Erster Sekre­
tär des Vorstands des Schrlftstel- 
lcrverbandes Kasachstans, eröff­
net.

Über den Lebens- und Schaf­
fensweg des Dichters und Kom­
munisten und über seinen Beitrag 
zur multinationalen sowjetischen 
Kultur referierte der Schriftstel­
ler A. A. Alimshanow, sprachen 
der Dichter A. Tashlbajcw. das 
korrespondierende Mitglied der 
AdW der Kasachischen SSR J. W. 
Llsunowa. der Erste Sekretär des 
Rayonpartclkomltees Aksu. Ge­
biet Taldy-Kurgan. G. T. Turgam- 
bajew.

Anwesend auf der Festver- 
«ammlung waren der Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans K. K. Kasy- 
bajew. die Abteilungsleiter lm 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans M. Sh. Tschaistounus- 
sow und O. M. Schestakow.

(KasTAG)
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In den Bruderlandern

Gegen die Fälschung der Geschichte
Hafen entsteht

HAVANNA. Dichtes, stachli­
ges Gestrüpp und aus dem Bo­
den hervorstehende spitze Steine, 
die man hier „Hundezähne" 
nennt. — so sah noch vor kurzem 
das Küstengebiet Punta de Sa- 
banilla unweit der Stadt Matan- 
zas aus. Dort begannen die Vor- 
bereltungsarbeiteh für den Bau 
eines wichtigen Objektes des ku­
banischen Fünfjahrplans — des 
auf der Frclheltslnsel ersten Ha­
fens. der Supertanker aufnehmen 
kann.

Auf dem Gelände des künfti­
gen Haferts ist ein Straßennetz 
geschaffen worden, werden Woh­
nungen für die Bauarbeiter er­
richtet; zu seinem Abschluß 
kommt der Komplex topografi­
scher und geologischer Forschun­
gen. an denen sowjetische Spezia­
listen aktiv teilnehmen.

Gemäß dem Entwurf wird der 
Hafen vier Anlegestellen haben; 
für Super-, Mittel- und Klelritan- 
ker sowie Arbeitsschule. Die 
Rohrleitungen werden den Öl­
bunker mit den Erdölverarbei­
tungswerken In Havanna und 
Clenfuegos verbinden. Über sie 
soll auch das lm Bau begriffene 
Wärmekraftwerk in Santa Cruz 
dél Korte mit Brennstoff versorgt 
werden.

Der Hafen soll lm nächsten 
Planjahrfünft In Betrieb genom­
men werden.

Neuer
Minicomputer

BUDAPEST. Der von ungari­
schen Spezialisten konstruierte 
Minicomputer bekam den Namen 
„Pflmo". Äußerlich einer Koffer­
schreibmaschine ähnelnd, erleich­
tert er bedeutend die Arbeit von 
Ingenieuren und Projektanten, 
da er sehr komplizierte Arbeits­
gärige momentan ausführt.

Zur Demonstrierung der Ar­
beitsgänge kann an den Compu­
ter ein Fernsehgerät und 
Speicherung nötiger Daten 
Tonband angesch'-1*"1“ ~

Foto: CTK—TASS

In wenigen Zeilen

Ärger in Übersee
Der Beschluß der Regierung 

der Niederlande, Zur Zelt lm 
Lande keine amerikanischen 
Marschflugkörper zu stationieren, 
hat die Reagan-Administration of­
fensichtlich verärgert. Das Au­
ßenministerium dér USA; das in 
einer in Washington bekünntge- 
gebenen Erklärung „Enttäu­
schung" über, diesen Schritt äu­
ßerte. gab zugleich deutlich zu 
verstehen, daß es auch künftig 
massiven Druck auf die Regie­
rung der Niederlande ausüben 
will, um die „vollständige Reali­
sierung" der Verpflichtungen lm 
Rahmen des von Washington 'vöb 
viereinhalb Jahren Westeuropa 
aufgedrängten Beschlusses übtr 
die Stationierung neuester ameri­
kanischer nuklearer Raketcn-Erst- 
schlagswaffen auf dem Koritlheht 
durchzusetzen. In der Erklärung 
wird drohend unterstrichen, daß

UNO-Streitkräfte 
bleiben auf Zypern

UNO-Generalsekretär Javier 
Perez de Cuellar hat dem Si­
cherheitsrat empfohlen, das Man­
dat der Streitkräfte der Organi­
sation der Vereinten Nationen, 
auf Zypern, dem wie bislang die 
Spaltung droht, um weitere sechs 
Monate, also bis Mitte Januar 
1985, zu verlängern.

In einem in Ne* York ver­
öffentlichten Bericht des UNO- 
Generalsekretärs zu dieser Frage 
heißt es. daß die weitere Anwe­
senheit der internationalen Streit­
kräfte äußerst notwendig Ist. um 
die Ruhe auf der Insel aufrecht­
zuerhalten und möglichst günsti­
ge Bedingungen für die suche 
nach einer friedlichen Regelung 
des Konfliktes zu schaffen. Der 
Generalsekretär setzt seine Mis­
sion guter Dienste fort, um eine 
äerechte und dauerhafte Lösung 

es Konfliktes zu schaffen.
Die Handlungen der Leitung 

der türkischen Gemeinde der In­
sel. die die Bildung einer „türki­
schen Republik Nordzyperns" 
proklamierte, haben die UNO-Be- 
mühungen beeinträchtigt. Vor 
kurzem fand ein ..Botschafteraus­
tausch" zwischen der „Republik" 
und Ankara statt. Der UNO-Si­
cherheitsrat nahm am 11. Mal 
eine Resolution an, in der er die 
separatistischen Aktionen zur 
Spaltung Zyperns - erneut verur­
teilte.

Die In der ungarischen Verei­
nigung „Videoton" produzierte 
moderne Elektronentechnik wird 
In mehr als 600 Rechenzentren 
der Bruderlähder eingesetzt. Sie 
wird auch erfolgreich In der 
Energetik, bei geophysikalischen 
Forschungen, bei der Erdöl- und 
Gasgewinnung angewandt.

Pflege für
die kleinen Bahnen

In der DDR 
einige Schmal- 

dle sich bei 
1 wachsender Bc-

BERL1N. 1 
rollen noch 
spurbahnen. ( 
klein und groß .....----------- —
llebthelt erfreuen. Daß die „Bim­
melbahnen" auch In Zukunft si­
cher fahren können, dafür sorgt 
in Perleberg, fin Norden der 
DDR. die einzige WcyiCstatt für 
Schmalspurclsenbahneri der DDR. 
Reisezug- und Güterwagen wer­
den hier alle drei bis sechs Jah­
re einer gründlichen Durchsicht 
unterzogen. Die Schmalspurbah­
nen sind nicht nur eine Touri­
stenattraktion und interessante 
Zeugnisse der Verkehrsgeschich­
te. sondern haben nach Wie vor 
auch eine volkswirtschaftliche 
Bedeutung.

TSCHECHOSLOWAKEI. Im 
Flugzeugwerk „LET" von Uherske 
Hradiste wurde die Serienproduk­
tion eines neuen Agrarflugzeug-’S 
„ZET 37" aufgenommen. Diese 
Maschine ist eine vervollkommnete 
Variante des bekannten Flugzeugs 
„Smel‘‘, das nicht nur bei den Ak- 
kerbailern in der CSSR, sondern 
auch außerhalb Ihrer Grenzen — in 
der UdSSR, der DDR. in Bulgarien 
und anderen RGW-Mitgliedsländern 
— beliebt ist. Der neue Helfer der 
Ackerbauern ist mit vollkommene­
ren Ausrüstungen für Zerstäubung 
von Schüdlihgsbekämpfungsmitleln, 
zum Schulz von Grünanlagen vor 
Schädlingen und zur Düngung der 
Felder aus der Luft ausgestattet.

Im Bild: In der Montagehalle des 
Werks.

die USA „zu diesem Zweck die 
Konsultationen mit den Nieder­
landen fortsetzen wollen", anders 
gesagt, skrupellose Pressionen 
und offenes Anlegen von Dau­
menschrauben.

Allem Anschein nach fürchtet 
Washington, daß der Beschluß 
der niederländischen Regierung 
eine Art „Kettenreaktion" auslö­
sen und zu einer Revision der Jet­
zigen Positionen Jener westeuro­
päischen Länder führen könne, 
auf deren Territorien amerikani­
sche Raketen In Stellung ge­
bracht werden. Das USA-Außen- 
mlnistcrium erklärte diesen Län­
dern in diesem Zusammenhang in 
einer ultimativen Form, daß der 

...Beschluß der NATO vom De­
zember 1979 entsprechend dem 
Zeitplan vollständig ausgeführt 
werden muß".

Unannehmbare
Das Nationale Olympische Ko­

mitee Äthiopiens hat die Nicht­
teilnahme der äthiopischen Sport­
ler an den Olympischen Spielen 
In Los Angeles beschlossen.

„Die grundlegende Idee 
olympischen Bewegung ist 
Annäherung von Menscht

der 
ist es, zur 

----- --------- o ........... hen der 
verschiedenen Kontinente und zur 
Festigung des Friedens und der 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern beizutragen", heißt es In ei­
ner in Addis Abeba verbreiteten 
Erklärung des Nationalen Olym­
pischen Komitees. Jegliche Ver­
suche, sie zu eigennützigen poli­
tischen Zielen zu mißbrauchen, 
widersprechen der Olympischen 
Charta. Eine Pflicht aller 
Mitglieder der olympischen Fa­
milien Ist es, die Einhaltung der 
Prinzipien der Charta und die 
Unerschütterlichkeit der olympi­
schen Ideale sicherzustellen, wird 
In der Erklärung unterstrichen.

Es liegt ganz deutlich auf der 
Hand, daß die Veranstalter der 
Spiele In I-os Angeles davon weit 
entfernt sind, zur Gesundung der 
Internationalen Situation beizu­
tragen. unterstreicht das Nationa­
le Olympische Komitee Äthio­
piens weiter. Im Gegenteil. Sie 
planen, die Olympiade zur Ent­
fesselung einer feindseligen Pro- 
p.igandakampagne gegen die Län­
der zu mißbrauchen, deren sozia­
len und politischen Systeme vom

Den Geist der Entspannung 
wiederherstellen

Die Antwort des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
K. U. Tschernenko, auf den Auf­
ruf der Vertreterin der „Grünen" 
Petra Kelly könne man im weite­
ren Sinne als eine Antwort an 
viele Einwohner Westeuropas an­
sehen. die über die Möglichkeit 
eines Einsatzes von nuklearen, 
chemischen und anderen Waffen 
besorgt sind. Das Sagte das Mit­
glied dös Büros des bundesdeut 
sehen Komitees für Frieden, Zu­
sammenarbeit und Abrüstung 
Gunnar Matthiessen in einem 
TASS-lnlervlew.

Dör führende sowjetische Re­
präsentant weise mit Recht dar­
auf, daß diese Besorgnis begrün­
det ist, zumal So martchér hinter 
den ricuen nuklearen Raketeri 
auch neue Mengen an chemischen 
Geschossen sowie Neutronenwaf­
fen nach Westeuropa, vor allem 
in die Bundesrepublik, Schaffen 
möchte.

K. U. Tschernenko gebe eine 
präzise Antwort auf die Frage, 
wie man die Möglichkeit eines Ein­
satzes nuklearer oder chemischer 
Waffen gegen die Bundesrepu­
blik ausschließen soll, sagte 
Matthiessen weiter. Die Bedin­
gungen liefen auf eins hinaus: 
Die Bundesrepublik dürfe nie­
mals und unter keinen Umstän­
den zum Schauplatz der Vorbe­
reitung und Durchführung einer 
Aggression gegen die Sowjetuni­
on und Ihre sozialistischen Ver­
bündeten werden.

Pressekonferenz F. Gonzalezs
Spanien werde nicht der mili­

tärischen Organisation der NATO 
beitreten. Das erklärte der Gene­
ralsekretär der Spanischen Sozia­
listischen Arbeiterpartei und Vor­
sitzende der Reglerurig. Felipe 
Gonzalez, auf einer Pressekonfe­
renz in Madrid, die zum Abschluß 
der Arbeit des Bundeskomitees 
der PSOE veranstaltet wurde.

Er teilte mit. daß sich die Re­
gierung zum Problem des Ver-

DUBLIN. Der Stadtrat der 
irländischen Hauptstadt Dublin 
hat es mit überwältigender Mehr­
heit abgelehnt, USA-Präsident 
R. Reagan den Titel eines Ehren­
bürgers zu verleihen.

GENF. Es muß eine Möglich­
keit gefunden werden, miteinan­
der zu leben und den Frieden 
auf der Erde zu erhalten. Das 
erklärte der amerikanische Vize­
admiral a. D. John Lee, der an 
dem in Genf stattflndenden Pug- 
wash-Treffen zu Problemen der 
nuklearen Rüstungen in Europa 
tellnlmmt. Die Einstellung des 
Wettrüstens und die Abwendung 
der Gefahr eines nuklearen Krie­
ges seien keine Privatangelegen­
heit der USA und der UdSSR. 
Die Jüngste gemeinsame Dekla­
ration von sechs Staaten aus ver­
schiedenen Gebieten der Erde 
erinnere In richtiger Welse dar­
an. Es gehe um das Schicksal der 
Zivilisation, um das Überleben 
der gesamten Menschheit, stellte 
der Admiral fest.

MADRID. Der Vorsitzende 
der spanischen Regierung. Feli­
pe Gonzales, hat den Entschluß 
der Niederlande als positiv be­
zeichnet. die Entscheidung über 
die Stationierung neuer amerika­
nischer Nuklearraketen bis No­
vember nächsten Jahres zu verle­
gen. Diese Erklärung wurde vom 
spanischen Regierungschef bei 
den in Madrid laufenden offiziel­
len Gesprächen mit dem nieder­
ländischen Ministerpräsidenten 
Rudolph Lubbers gemacht.

amerikanischen verschieden sind. 
Solche rechtswidrige Handlungen 
untergraben dlo olympische Be­
wegung, schaffen in Los Angeles 
eine Atmosphäre, in der die Si­
cherheit der Sportler aus den so­
zialistischen und fortschrittlichen 
Staaten nicht gewährleistet Ist.

Seit das Volk Äthiopiens die 
Errichtung einer von der Aus­
beutung des Menschen durch den 
Menschen freien Gesellschaft als 
sein Ziel proklamierte, versuchen 
die USA mit allen Mitteln, es zu 
zwingen, auf die sozialistische 
Wahl zu verzichten, die Errun­
genschaften der Revolution zu li­
quidieren und die territoriale In­
tegrität des Landes zu untergra­
ben. Unter diesen Bedingungen 
würden die äthiopischen Sportler 
in Lon Angeles ernstlich gefähr­
det sein.

Unter Berücksichtigung all 
dessen hat das NOK Äthiopiens 
die Nichtteilnahme der äthiopi­
schen Sportler an den Olympi­
schen Spielen In Los Angeles be­
schlossen, heißt es In der Erklä­
rung weiter. Zugleich Ist Äthio­
pien bereit, auch künftig die 
Realisierung der olympischen 
Ideale zu fördern, einen Beitrag 
zur Stärkung der olympischen Be­
wegung zu leisten und mit dem 
Internationalen Olympischen Ko­
mitee zusammenzuarbeiten.

Die Antwort des führenden so­
wjetischen Repräsentanten auf 
den Aufruf der Vertreterin der 
„Grünen" sei an alle Teilnehmer 
der Antiraketenbewegung der 
Bundesrepublik gerichtet, deren 
Bestandteil diese Partei ist. Er 
begrüße den Umstand, daß K. U. 
Tschernenko Verständnis für die 
Sorgen und Erwartungen der 
Friedenskämpfer der Bundesre­
publik zeigte, dlé es nicht zulas­
sen wollen, daß das Territorium 
der Bundesrepublik In einen 
Startplatz für amerikanische nu­
kleare Raketen-ErstschlagSwaf- 
fen verwandelt wird.

Mari könne der Erklärung 
K. U. Tschcfrtenkos nur bel- 
pfllchten, daß man Sorge dafür 
tragen müsse, alle Massenver- 
nlchtungswaffen lm Wésten und 
im Osten zu liquidieren, damit 
kein Staat über seine Sicherheit 
besorgt ist. Eben deshalb forder­
ten die Teilnehmer der Frie­
densbewegung in der Bundesre­
publik. daß die entgegen dem 
Willen der Mehrheit der Bevölke­
rung des Landes begonnene Sta­
tionierung amerikanischer nuklea­
rer Mlttelstféckehraketen zu stop­
pen und die schon In Stellung ge­
brachten Raketen abzuziehen. 
Man müsse alles nur Mögliche 
tun. das für alle unheilvolle 
Wettrüsten zu stoppen, mit der 
Abrüstung zu beginnen und den 
Geist der Entspannung und des 
gegenseitigen Verstehens In den 
Internationalen Beziehungen wie­
derherzustellen, unterstrich Gun­
nar Matthiessen.

hältnisses Spanien—NATO noch 
nicht endgültig festigte, wird 
dies aber nicht später als lm De­
zember des laufenden Jahres tun.

Gonzalez sagte, der Zeitpunkt 
der Abhaltung der Volksabstim­
mung in der Frage des Beitritts 
Spaniens zum Nordatlantikblock 
sei noch nicht bestimmt worden, 
daß sie aber am wahrscheinlich­
sten 1985 oder 1986 stattfinden

Gruise Missiles auf Schiffen der 7 Flotte
Die Vereinigten Staaten sind 

seit 1. Juni daran gegangen, die 
Schiffe der 7. Flotte mit Marsch­
flugkörpern mit nuklearen Ge­
fechtsköpfen zu bestücken. Das 
gäb der Kommandierende dèr Pa­
zifik-Flotte der USA, Silvester 
Foley, bekannt. Wie die Agen­
tur Kyodo Tsushin mitteilt, gab 
er das In einer schriftlichen Er­
klärung als Antwort auf eine 
Anfrage des Presseklubs der 
Hafenstadt Yokosuka zu, die vom 
Pentagon zum größten

Bedingungen

US-Geheimdienste bespitzeln Politiker vieler Länder
Die Geheimdienste der Verei­

nigten Staaten bespitzeln führen­
de Repräsentanten und Politiker 
vieler Länder der Welt. ein­
schließlich Japans, um dort die 
Wclthcrrschaftslnteressen der 
USA tu sichern, sagte der be­
kannte amerikanische Journalist 
Jack Anderson In einem Inter­
view des Japanischen Verlages 
Kodansha. Er berief sich dabei 
auf Geheimdokumente der CIA 
und des Pentagon, die Ihm In die 
Hände gelangt sind und die 
schmutzige Praktiken Washing­
tons enthüllen.

In Japan zum Beispiel bespit­
zele die CIA ununterbrochen 
Ministerpräsident Nakasone, den 

In diesen Tagen verstärkt sich 
lm Westen die Propagandakam­
pagne aus Anlaß des bevorste­
henden 40. Jahrestags der zwei­
ten Front, der Landung der Alli­
ierten in der Normandie am 6. 
Juni 1944. Die Eröffnung der 
zweiten Front war tatsächlich 
von wichtiger Bedeutung für die 
endgültige Zerschlagung Hltlcr- 
dcutschlands. Sie beschleunigte 
den vollständigen Sieg und die 
Befreiung der Völker Europas 
vom faschistischen Joch. In der 
Sowjetunion wurden und werden 
die Anstrengungen Jener, die In 
den Jahren des zweiten 
krléges gegen Faschismus 
Militarismus kämpften, 
schätzt.

Indessen fallen die von __ 
stimmten Kreisen lm Westen un­
ternommenen Versuche Ins Auge, 
die wichtigsten Ereignisse J— 
zweiten Weltkrieges neu zu 
trachten und umzubewerten, 
zu sind In erster Linie das 
streben zu- zählen, der zweiten 
Front die entscheidende Rolle 
bei der Zerschlagung des faschi­
stischen Deutschlands zuzumes­
sen und entsprechend die Rolle 
der Sowjetunion herabzusetzen, 
die Versuche, Jene Tatsache aus 
dem Gedächtnis der Völker des 
Westens zu streichen, daß die 
sowjetisch-deutsche Front die er­
ste, wichtigste und entscheiden­
de Front während des ganzen 
Weltkrieges war,

Einige Artikel, die In diesen 
Tagen in amerikanischen Zei­
tungen erscheinen, versuchen den 
Gedanken zu suggerieren, daß — 
wie das vor der Landung In der 
Normandie geplant war und wie 
es sich in der Folge bestätigt ha­
be — die „Sicherung des Brük- 
kenkopfes an der Atlantlkküste 
des europäischen Kontinents zur 
Beendigung des Krieges geführt 
hat". Behauptet wird, der „Tag 

be­

des 
be- 
Da- 
Be-

wird. Wie die Ergebnisse dieses 
Referendums auch immer ausfal­
len mögen. Spanien werde kein 
Mitglied der militärischen Struk­
tur der NATO sein. Der Vorsit­
zende der spanischen Regierung 
unterstrich zugleich. Madrid be­
kenne sich zu allen Militärabkom­
men mit den USA.

Beobachter in Madrid stellen 
fest, daß Felipe Gonzalez zum 

punkt der amerikanischen See- 
slreltkräfte lm Fernen Osten aus­
gebaut wurde. Zuvor hatte Foley 
offen erklärt, daß amerikanische 
Kampfschiffe mit „Tomahawk '- 
Marschflugkörpern an Bord mög­
licherweise Japanische Häfen an­
laufen würden, was eine direkte 
Verletzung der von der Japani­
schen Regierung offiziell verkün­
deten ,.nichtnuklearen Prinzipi­
en" darstellt, welche den Ver­
zicht auf Produktion und Besitz 
von Kernwaffen sowie deren Eln-

Kulser und die einflußreichen 
Politiker, teilte Anderson weiter 
mit. Zu diesem Zweck werbe der 
amerikanische Geheimdienst In­
tensiv lm ganzen Land, ein­
schließlich des Vcrwaltungsappa- 
rates und der politischen Partei­
en, Agenten an. Die auf diese 
Weise gewonnene Information 
über die Verbindungen und die 
Auffassungen führender Reprä­
sentanten Japans wie auch vieler 
anderer Staaten wird In einer 
Sonderabteilung der CIA ausge­
wertet. die regelmäßig ..Aus­
kunftsmaterial" für die USA-Ad- 
minlstratlon vorbereitet.

Wie Anderson früher mlttellte. 
wurden eben aufgrund solcher 
„Empfehlungen" in Washington

—--------- Kommentar------------
.D* war der Wendepunkt bei der 
Zerschlagung dér nazistischen Ml- 
lltärmaschincrle". Die gleiche 
These wird auch In dem Buch 
von M. Hastings (Großbritanni­
en) ..Overlord: Der Tag ,D- tmd 
die Schlacht um die Normandie 
1944" vertreten.

Es muß daran erinnert werden, 
daß es die entscheidenden Siege 
der sowjetischen Streitkräfte wa­
ren, die die anglo amerikanischen 
Alliierten schließlich veranlaßten, 
ernsthaft an eine zweite Front zu 
denken, deren Eröffnung sie meh­
rere Jahre hinausschoben, und 
zwar In der Absicht, die Sowjet­
union maximal zu schwächen und 
auszubluten und die eigenen 
Streitkräfte zu schonen, um sie 
lediglich in der abschließenden 
Etappe auf dem europäischen 
Kriegsschauplatz elrizusetzen.

Die zweite Front wurde erst 
eröffnet, als den herrschenden 
Kreisen der USA und Großbri­
tanniens klar wurde, daß die So­
wjetunion In der Lage Ist, allein, 
ohne die Teilnahme der anglo­
amerikanischen Truppen Hitler- 
deutschland zu zerschlagen und 
die Völker Europas zu befreien. 
Wie der BRD-Hlstorlker K. Ric­
ker bezeugt, hätte Deutschland 
den zweiten Weltkrieg militärisch 
bereits vor der Invasion des We­
stens verloren. Als die westlichen 
Alliierten im Sommer 1944 den 
entscheidenden Angriff auf die 
„Festung Europas" unternahmen, 
war nach Auffassung Rlekcrs 
der Ausgang des zweiten Welt­
krieges praktisch schon durch 
die Niederlage Deutschlands in 
Rußland bestimmt.

Zum Beweis seien einige Zah­
len angeführt. Anfang Juni 1944 
kämpften gegen die Sowjetunion 
239 feindliche Divisionen, dar­
unter 181 deutsche. Zur gleichen 

ersten Mal seit der Machtüber­
nahme durch die Sozialisten En­
de 1982 mit aller Bestimmtheit 
erklärt hat, daß Spanien der mi­
litärischen Organisation der 
NATO nicht beitreten werde. Es 
wird auch darauf verwiesen, daß 
der spanische Regierungschef 
diese Erklärung zu einer Zelt ab­
gab. als in Madrid eine In Ihrem 
Umfang und ihrer Bedeutung 
präzendenzlose Manifestation der 
NATO-Gegner lief, an der rund 
eine halbe Million Menschen teil­
nahmen.

fuhr nach Japan vorsehen.
Die Öffentlichkeit Japans pro­

testiert entschieden gegen die 
Verwandlung des Landes in eine 
„nukleare Geisel" der Washingto­
ner Administration, lm Rahmen 
des gesamtnationalen Monats des 
Kampfes unter der Losung „Nein 
den Tomahawks" finden lm gan­
zen Land Massendemonstrationen, 
Kundgebungen und Sitzstreiks 
des Protestes statt. an denen 
Hunderttausende Menschen teil­
nehmen.

Die Patrioten Guatemalas akti­
vieren den Kampf gegen das Ter­
rorregime. das sich ausschließlich 
dank der militärischen und ökono­
mischen Unterstützung durch W‘c- 
shinglon an der Macht hält.

Im Bild: Kämpfer der Rebellen­
streitkräfte im Ausbildungslager 
für Partisanen. Foto: TASS

Tagung eröffnet
Die 31. Tagung des Verwal- 

terrates für das Entwicklungs­
programm der Vereinten Natio­
nen Ist in Genf eröffnet worden.

Dieses Hilfsorgan der UNO- 
Vollversammlung koordiniert 

Programme der technischen Zu­
sammenarbeit, und vor allem 
plant es die technische Hilfe an 
die Entwicklungsländer mit dem 
Ziel, die Naturressourcen und 
die Arbeitskräfte vollständiger zu 
nutzen und verschiedene Wirt­
schaftszweige zu modernisieren.

Ein breiter Kreis von damit 
verbundenen Problemen soll ge­
prüft. ein Fazit der Tätigkeit lm 
zurückliegenden Jahr gezogen 
und Maßnahmen zur weiteren Er­
höhung der Effektivität der Pro­
gramme erörtert werden.

Auf der Tagesordnung stehen 
Punkte, die den Stand der Hilfe­
leistung an das Volk Palästinas 
und die nationalen Befreiungsbe­
wegungen, die von der Organi­
sation der Afrikanischen Ein 
helt In Ihrer Region anerkannt 
sind und die Bestätigung von 
Programmen für Afghanistan und 
eine Reihe anderer Länder zum 
Inhalt haben.

die Mordanschläge aut Fidel Ca­
stro und andere dem Weißen 
Haus nicht genehme führende 
Repräsentanten souveräner Staa­
ten geplant, i

Auf die Provokation mit dem 
südkoreanischen Flugzeug einge­
hend. das lm September vergan- 
äenen Jahres In den Luftraum 
er UdSSR eingedrungen war, 

sagte der amerikanische Journa­
list, daß es in einem in seinem 
Besitz befindlichen Geheimbe­
richt des USA-Verteldlgungsmlnl- 
sterlums offen heißen: Dieses
Flugzeug wurde „zur Abdeckung 
einer Erkundungsoperation gegen 
die Sowjetunion benutzt". Ander­
son teilte ferner mit. daß sich 
zum Zeitpunkt des Eindringens 

Zeit verblieben in Frankreich, 
Belgien und den Niederlanden 
58 deutschfaschistische Divisio­
nen, die zudem stark geschwächt 
waren: Mehr als die Hälfte von 
Ihnen verfügte über keine Auto- 
transportmlttcl. und rund 20 Pro­
zent waren in der Bildung begrif­
fen oder wurden aufgefüllt. Und 
noch ein , Beweis: Auf die sowje­
tisch-deutsche Front entfielen 
mehr als 73 Prozent aller Verlu­
ste der deutschfaschistischen 
Armee an Personal und drei 
Viertel der Verluste an Panzern, 
Fulgzcugen und Artillerie.

Die objektiven Tatsachen hei 
fen, die Ereignisse in ihrem wah­
ren Licht, In wirklichen Ver­
hältnissen und Proportionen zu 
sehen. Die in den USA und in 
anderen NATO-Ländern unter­
nommenen Versuche, die Rolle 
der Sowjetunion lm Krieg zu ver­
zerren und herabzusetzen, der 
zweiten Front die entscheidende 
Rolle bei der Vollendung der 
Zerschlagung des faschistischen 
Deutschlands zuzumessen und die 
Rolle der amerikanischen Streit­
kräfte bei der Befreiung Europas 
zu überschätzen, sind eindeutig 
von dem Streben diktiert, die 
gegenwärtige Militärpräsenz der 
USA In Europa zu rechtfertigen 
und zu festigen, die öffentliche 
Aufmerksamkeit in den westli­
chen Ländern von den wahren 
Ursachen für die Zuspitzung der 
Internationalen Lage abzulenken, 
die mit der Stationierung ameri­
kanischer Erstschlagsraketen In 
einigen Ländern des Kontinents 
zusammenhängt.

Die Ergebnisse des zweiten 
Weltkriegs sind eine ernste War­
nung an Jene, die in unseren Ta­
gen auf Gewalt, auf die Erlan­
gung militärischer Überlegenheit 
setzen. die die unerfüllbaren 
Träume von der Weltherrschaft 
träumen.

igor ORLOW

Aufruf 
der Veteranen

Mit der Annahme einer Reso­
lution ist dieser Tage der Kon­
greß des Nationalverbandes der 
deportierten und Internierten 
Teilnehmer der Widerstandsbe­
wegung und Patrioten Frank­
reichs zu Ende gegangen. An dem 
Kongreß hatten runfi 1 000 De­
legierte aus allen Departements 
des Landes tellgenommen.

In dem Dokument. das die 
Richtung der Tätigkeit der Or­
ganisation der französischen Ve­
teranen des Kampfes gegen den 
Faschismus festlegt, heißt es un­
ter anderem: „Wir, die wir Krieg 
und faschistische Todeslager 
durchlebt haben, waren über­
zeugt, daß dies die schlimmste 
und letzte Prüfung für die 
Menschheit war. Indessen bedeu­
tet die heute über der Welt 
schwebende Gefahr eines Atom­
krieges den möglichen Tod nicht 
nur von Millionen Menschen, 
sondern der gesamten Mensch­
heit."

Welter heißt es In der Resolu 
tlon: „Die Produktion Immer neu­
er todbringender Massenver- 
nlchtungswaffen wie chemischer 
und bakteriologischer Waffen 
geht weiter. Das Wettrüsten 
droht in den Weltraum überzu­
greifen. Die Spannungen In der 
Welt haben eine äußerst gefähr­
liche Grenze erreicht. Deshalb 
wenden wir, die ehemaligen Häft­
linge von Auschwitz und anderen 
Todeslagern, die Veteranen des 
Kampfes gegen den Faschismus, 
uns an die Weltöffentlichkeit mit 
dem Aufruf, alles-zu tun. um die 
Jetzigen internationalen Spannun­
gen zu mildern und wieder eine 
Atmosphäre der Entspannung her­
zustellen." Es sei notwendig, 
auf der derzeit in Stockholm statt­
findenden Konferenz wesentliche 
Ergebnisse zu erzielen.

Die Sorge um das Schicksal 
der Menschheit angesichts des ge­
fährlichen Wettrüstens klang 
auch aus den Reden der Gäste 
des Kongresses, des General­
sekretärs des Weltverbandes der 
Veteranen. Serge Wourgaft. und 
des Präsidenten des Weltverban­
des der Widerstandskämpfer. 
AHaldo Banfl.

Große Aufmerksamkeit widme­
ten die Kongreßteilnehmer Fra­
gen des Kampfes gegen das Wie­
derentstehen des Faschismus, ge­
gen die Versuche bestimmter 
westlicher Kreise, die Geschichte 
zu fälschen und die Naziverbre­
cher reinzuwaschen. Der Minister 
für Fragen der Kriegsveteranen. 
Jean Laurain. Unterstrich: „Wir 
erklären entschieden. daß die 
Verbrechen des Nazismus niemals 
vergessen werden dürfen." Er 
erklärte, daß Im kommenden 
Jahr In Frankreich feierlich der 
40. Jahrestag der Befreiung al­
ler Häftlinge der Todeslager 
begatigen werden wird.

der südkoreanischen Boeing 747 
in den sowjetischen Luftraum ne­
ben Ihr zwei Spionagemaschinen 
der Luftstreitkräfte der USA 
vom Typ RS 135 befunden hät­
ten, Eine von ihnen führte Ab­
lenkungsmanöver durch, während 
die andere, sich das Verkehrs­
flugzeug als Deckung benut­
zend. Militärobjekte der Sowjet­
union lm Raum der Kamtschatka­
halbinsel auszukundschaften ver­
suchte. Anderson zufolge war 
diese Operation nur noch ein Be­
standteil eines großangelegten 

verdeckten Krieges". den die 
Washingtoner Administration an 
den Grenzen der Sowjetunion zu 
entfesseln sucht
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kfejJmmer bereit!
für untere Junfen Leter

Bin stolz auf meine Mutti

Junge
Die Roten Pfadfinder aus der 

Mittelschule von Astrachanka be­
treiben auch im Sommer eine um­
fangreiche Sucharbeit. Selbstver­
ständlich gilt sie vor allem dem 
Leben und der Tätigkeit Valerian 
Wladimirowitsch Kuibyschews und 
seinen Jugendjahren. Damals 
wohnte er in Petropawlowsk und 
befaßte sich mit revolutionärer 
Tätigkeit. Hier in Petropawlowsk 
hat man ihm ein Denkmal errichtet. 
Die Pioniere sind schon einige Ma­
le im Koktschetawer Museum ge­
wesen und haben sich mit seiner 
Schwester Jelena Wladimirowna 
getroffen. Zahlreiche Alben, Stände 
und Vitrineij, sowie Modelle der

Entdecker
Gedenkstätte in Koktschetaw ha­
ben die Schüler angefertigt und in 
ihrer Schule ausgestellt. In diesem 
Sommer wollen die Roten Pfadfin­
der zusammen mit ihrer Leh­
rerin Tatjana Mercnjaschewa nach 
Kuibyschew fahren, um von dort 
neues Material für das Schulmu­
seum zu bringen.

Viel interessantes hat man hier 
über den Helden der Sowjetunion 
Weniamin Koschukow gesammelt. 
Er wurde 1922 in Astrachanka ge­
boren. hier wurde er groß und 
träumte davon, einmal Flieger zu 
werden. Er wurde Jagdflieger und 
starb am 13. April 1944 den Hel­

dentod. Damals war er 22 Jahre alt. 
Auf den Ständen in seiner Schule 
sieht man jetzt die Fotos seiner 
Eltern und der Schwester, die hier 
lange Jahre Russischlehrer waren. 
Vor kurzem kam ein interessanter 
Bericht über W. B. Koschukow aus 
dem Zentralen Museum der So­
wjetarmee.

Einen beträchtlichen Platz in 
der Arbeit der Roten Pfadfinder 
nimmt auch die Sucharbeit im 
Rahmen der Neulandepopöe ein. In 
diesem Jubiläumsjahr der Neuland­
erschließung haben sich die Schü­
ler mit den Arbeitsveteranen und 
Bahnbrechern getroffen und ihre 
Erinnerungen aufs Tonband ge­
nommen.

Vor kurzem brachte die Postträ­
gerin unsere Rayonzeilung „Ogni 
Priirtyschja" und sagte zu mir: 
„Marina, hier steht ein Artikel über 
deine Mutti und ihre Kolleginnen. 
Ich gratuliere! Schönen Gruß an 
deine Mama." Sie drückte mir die 
Hand und lächelte dabei freund­
lich. Ich entfaltete die Zeitung und 
sah sofort das Foto, auf dem Ma­
ma im weißen Kittel zusammen 
mit ihren Kolleginnen abgebildet 
war. Alle sahen froh aus, ganz so 
wie im Leben. Schnell überflog ich 
den Artikel: Meine Mutti und ihre 
Kolleginnen haben durch ihren 
Fleiß und Fürsorge wesentlich zur 
Übererfüllung des Staatsplans der 
Mikhablicfcrung beigetragen.

Somit war Mutti an einer staats­
wichtigen Sache mitbeteiligt, und

die Rote Wanderfahne, die unser 
Technikumssowchos von Nowo- 
Pokrowka dieser Tage erhalten 
hat. war auch ihr Verdienst. Mir 
glühte das Gesicht vor Aufregung 
und Stolz. Bald darauf kam Va­
ter zum Mittagessen, Mama war 
noch beim Melken. Ich zeigte ihm 
den Artikel. Er freute sich auch 
sehr.

Mutti war nach der Schule in 
dem damaligen Kolchos geblieben 
und wie meine Oma Melkerin ge­
worden. Zuerst fiel es ih. ...’J.l 
leicht, weil sie jung 
fahren war. Aber sie 
und war eine fleißige Schülerin der 
Lehrmeisterin — ihrer Mutter. Sie 
stand sehr früh auf und ging zur 
Milchfarm, pflegte die Kühe und 
blieb in nichts hinter den ande-

ihr nicht 
und uner- 
klagte nie

ren Melkerinnen zurück. Sehr be­
reitwillig meisterte Mutter den 
Melkapparat, der ihre Arbeit be­
deutend erleichterte.

Ich weiß noch nicht, ob ich auch 
Melkerin werde, aber ich beobach­
te Mutti und Oma immer gern bei 
der Arbeit. Sie verrichten sie stets 
mit Scherz und mit Vergnügen. 
Wie Jongleure hantieren sie 
den unzähligen Schläuchen 
Röhrchen. Abends können 
sich über ihre Arbeit stundenlang 
unterhalten. Ich beneide sie und 
möchte einmal auch einen Beruf 
haben, der mir Freude 
wird.

mit 
und 
sie

bringen

Marina KRESS.
6. Klasse

Gebiet Semipalatinsk

Vitali LUFT

Gebiet Nordkasachstan

Wahre Freude am Theater Für junge Naturfreunde

Die jungen Schauspieler, Regis­
seure und Bühnenbildner des neu­
en Kinder-Laientheaters von 
Uralsk nannten ihr Kollektiv 
„Freude". Die Schüler inszenieren 
lustige Ministücke nach Versen 
ihrer Licblingsdichter.

Im Kulturpalast der Maschinen­
bauer hat man den jungen Talen-

ton die Bühne und einen 
beraum zur Verfügung gestellt. 
Mit den Kindern beschäftigen sich 
die Schauspieler des Gebietsthea­
ters „A. N. Ostrowski“. Sie luden 
viele begabte Kinder in ihr Studio 
ein und helfen ihnen nun die ersten 
Schritte in die Welt des Schönen 
zu machen. Lilli KARSTEN

Pro-

i Hurra, 
m wir 

haben gesiegt!
I Vor kurzem trafen sich die KIFs 

der Stadt Aktjubinsk zum Ab­
schlußwettbewerb unter dem Motto

1 „Frieden und Völkerfreundschaft“, 
i Unseren Klub „Weiße Rose" ver­
traten 13 Mitglieder. Diesmal war 
die Zahl 13 eine glückliche — wir

( wurden Sieger. Aber das war kein
■ Zufall: wir mußten den Sieg im
1 harten Kampf erringen.
; Der Wettbewerb bestand __
vier Aufgaben. Zuerst mußten wir 
erzählen, wieviel Unterschriften

I für den Frieden wir im Laufe des 
; Jahres gesammelt hatten. Diese 
Frage beantwortete Marina Omel- 
tschenko. Dann mußten wir ein 

! Friedensplakat unmittelbar wäh- 
' rend des Wettbewerbs malen. Ditna 
Gorewoi und Lena Gorjunowa

■ zeichneten einen blauen wolkenlo- 
. sen Himmel über einer blumenrei­
chen Wiese und die Friedenstaube
darauf, die eine auflodernde Flam- 

jinc löscht. Dieses Plakat wurde 
von der Jury sehr hoch einge- 
<chätzt. Also auch in dieser Auf­
gabe hatten wir die meisten Punk- 

I ,C-
I Die dritte Aufgabe war die Ar- 
I beit der Jungkorrespondenten. 
( Darüber informierte die Anwesen- 
j den Andrej Poljakow. Er zeigte 
das Album mH den Zeitungsarti­
keln unserer Jungkorrespondenten, 
die auf der Seite „Immer bereit!"

I veröffentlicht worden waren. Und 
i nieder waren wir die Besten!
, Slawa Riabow, Ardak Kussaino- 
I wa. Dima Jaschtschenko, Gleb Ste- 
gelsky und ich bewährten uns als 
Politinformatoren. Wir mußten uns

| tüchtig anstrengen, denn wir soll- 
I len aus dem Stegreif über die ag- 
I gressive Politik der USA und die 
| jüngsten Ereignisse im Nahen 
Osten berichten. Wir schafften es. 
und nun wurde der KIF „Weiße 
Rose" zum zweitenmal Preisträ­
ger eines ernsten Ausscheids. Im 
Schuljahr 1982—1983 waren w 
Republiksieger.

Dima GOLD1TSCH, 
Politinformator. 

Schule Nr. 11
Gebiet Aktjubinsk

Ferienausstellung
! Im Mai haben die Thälmann- 
I Pioniere eine Woche Frühlingsfe- 
| rien. In dieser Zeit hat der Klub 
i „Wolga" eine Ausstellung über sei­
ne Arbeit gestaltet. Ausschnitte 

I aus der Zeitung „Freundschaft“ 
I sind auch mit dabei. sowie der 
Bilderberiehl über das Neuland 
aus der -,Freien Welt". Kernstück 
dieser Ausstellung wurden Schü­
lerzeichnungen von den mit uns 
befreundeten Klubs aus der 
UdSSR. Die Klubs „Globus" und 
„Tschaika“ bedienten uns gut, so 
auch der Klub „Fackel" auf Kam­
tschatka.

Bei den Zeichnungen kommt die 
Friedenssehnsucht der Kinder zum 
Ausdruck, und dann wurde noch 
die heimatliche Landschaft Ka­
sachstans und Kamtschatkas vor­
gestellt.

aus

Wie bei der großen Eisenbahn
„Achtung, der Schnellzug Nr. 4 

fährt in fünf Minuten von der Sta­
tion .Pobeda" ab...“ Diese Laut­
sprecherdurchsage schallt vom 1. 
Mai bis zum 31. August fasttag­
täglich durch den Park von Zelino- 
grad von einer frohen Kinderstim­
me gesprochen. Die erste Fahrt 
machte die Kindereisenbahn im 
schweren Nachkriegsjahr 1946. 
Seitdem ist sie für mehrere Schü­
lergenerationen zum nützlichen 
Berater bei der Berufsorientierung 
geworden.

In diesem Sommer überprüfen 
hier 515 junge Eisenbahner ihre im 
Winter erworbenen theoretischen 
Kenntnisse in der Praxis. Sie lei­
sten 20 Arbeitsschichten zu je drei 
Stunden. Von elf L>hr morgens bis 
18 Uhr am Nachmittag laden 
sie kleine Fahrgäste mit 
ihren Eltern zu einer lustigen. 1.8 
Kilometer langen Rundfahrt um 
den malerischen Park ein. Wäh­
rend der Fahrt klingt in den vier 
kleinen blitzsauberen Waggons hei­
tere Musik. von den Wänden 
schauen beliebte Märchengestalten 
herab. Mit einem Wort, für die 
kleinen Fahrgäste ist cs eine amü­
sante Reise und für die jungen 
Schaffner. Lokführer. Bahnsteig­

schaffner, Ansager, Dispatcher, 
Bahnhofsvorsteher eine ernsthafte 
■Arbeit, die Disziplin, Aufmerksam­
keit. und gediegene Kenntnisse 
verlangt. Nicht umsonst beginnt 
das Merkblatt für den jungen Ei­
senbahner mit den Worten des 
Akademikers W. N. Obraszow: 
„Die Kindereisenbahnen sollen 
nicht nur ein Spiel sein, sie sollen 
der Gesellschaft Nutzen bringen, 
sie sollen auch bei den Kindern 
Liebe zum Eisenbahnerverkehr 
wecken, zum Erziehungsmittel jun­
ger Eisenbahner werden."

Die Instrukteure und Lehrmei­
ster der jungen Eisenbahner Erna 
Ulm, Achmetchan Gilimschin, Ga­
lina Dolmatowa und ihre Chefin 
Ludmilla Misehtschantschuk ge­
ben sich viel Mühe, damit ihre 
Schüler diesen Beruf wirklich lieb­
gewinnen. Jedem Schüler, der Lust 
zu dieser Arbeit hat, stehen die 
Türen der entsprechenden Zirkel 
offen. In 17 Schulen der Stadt gibt 
.'S ähnliche Arbeitsgemeinschaften, 
in denen der theoretische Vorkur­
sus vier Jahre dauert. In dieser 
Zeit machen sich die Jungen und 
Mädchen mit allen Eisenbahnerbe­
rufen vertraut — vom Schaffnerge­
hilfen bis zum Lokführer. ' ' "

la Konstantinowna sagt: ,,Bei uns 
hier ist alles wie auf einer großen 
Eisenbahn, bloß kleiner. Und noch 
viel genauer werden alle Vor­
schriften beobachtet.

Viele Jungen und Mädchen ge­
hen nach der Kindereisenbahn in 
das Technikum und werden Be­
rufseisenbahner. Auch unter den 
heutigen Schülern gibt es welche, 
die nach dem Praktikum dort das 
Studium aufnehmen wollen. Renat 
Tolegenow (im Bild der zweite in 
der Lok) und Aljoscha Krupski, 
der heute den Bahnhofvorsteher 
macht, haben sich schon für den 
Eisenbahnerberuf entschieden. Re­
nat ist das fünfte Jahr hier, er kam. 
als er Schüler der 5. Klasse war.

„In unserer Familie gibt es kei­
ne Eisenbahner, als kleiner Junge 
kam ich in den Park und beneide­
te die Jungen und Mädchen in ih­
ren Eisenbahncruniformen sehr. 
Dann gab es in unserer Schule ei­
ne Bekanntmachung über den Zir­
kel und ich ging hin. Zur Zeit lege 
ich die Prüfungen für die achte 
Klasse ab, und im August will ich 
das Aufnahmeexamen am Eisen­
bahnertechnikum ablegen. Meinen 
Beruf habe ich hier gefunden — 
nur Lokführer und nichts

res!“ erzählt der Junge.
Aljoscha Krupski ist vier Jahre 

im Zirkel. Sein Traum ist es. Tech­
niker-Mechaniker zu werden. Aljo- 
schas Mutter ist Eisenbahninge­
nieur, und er will den Familienbe­
ruf weiterführen.

Sweta Pronskich brachte einmal 
ihr Bruder Sascha, der jetzt im 
Armccdieiist ist, mit, Lena Sedo­
wa, Gulja Achmedschina und Vi- 
tja Schmidt lasen einfach die Be­
kanntmachung in ihrer Schule und 
haben die Kindereisenbahn uhd 
die bei weitem nicht einfache Ar­
beit hier liebgewonnen.

Nicht alle Jungen uhd Mädchen 
werden einmal Eisenhaiiner. aber 
daß die Arbeit auf der Eisenbahn 
kein Spielchen ist. begreifen sie 
alle ganz gut. Sie erzieht arbeit­
same. disziplinierte und aufmerk­
same Menschen und bringt Freude.

Im Mai dieses -Jahres 
Kindereisenbahn ihren 
onsten Fahrgast gehabt, 
die vierjährige Ania Dutschenko. 
Sie erhielt einen Mischka als Sou­
venir.

Unsere Bilder: Anja Dutschenko 
mit ihrem Vater inmitten der jun­
gen Eisenbahner. Die Lokführer 
sind Vitja Schmidt und Renat To- 
legenow.

Text und Fotos von Valentine 
TEICHRIEB 

und Viktor KRIEGÉR

hat die 
zweimilli- 

Es war

Die Nachtjäger
Es gibt nur wenige Vögel, die 

den Menschen bei der Nagetierbe­
kämpfung so viel Nutzen bringen, 
wie die Eulen. Die Eulen ' ' 
hellhörige Ohrmuscheln ___...
nehmen das geringste Rascheln, 
das leise Piepsen der 
z. B. um zehn Meter _____ ___
fliegen fast geräuschlos, besitzen 
scharfe Augen und erspähen da­
durch in voller Dunkelheit mit ih­
ren kleinen „Scheinwerfern" ihre 
Beute. Von Sonnenuntergang bis 
Sonnenaufgang fliegen sie durch 
die Wälder, Waldschutzstreifen 
und Felder und jagen Feld- und 
Waldmäuse, so wie Ratten. Ziesel­
mäuse und sogar Hamster. Am Ta­
ge erholen sie sich auf den Bäu­
men, in den Stroh- und Heuscho­
bern und unter den Dächern von 
Tennen.

Daß die Eulen am Tage nichts 
sehen, ist nicht wahr, aber ihrem 
Wesen nach sind sie vorsichtige, ja 
fast ängstliche Nachtvögel, deswe­
gen kann man sie am Tage beim 
Flug nicht sehen. In unserer Re­
publik hausen diese Nachtjäger in 
den nördlichen Gebieten. Es gibt 
hier auch einige Arten von Käu­
zen. Manche von ihnen sind fast 
so groß wie die Waldeulen. aber 
meistens doch noch so klein wie 
Tauben, mitunter wie Sperlinge.

Die Wissenschaftler haben fest­
gestellt. daß eine Waldeule im 
Sommer und im Herbst bis 1400 
Nagetiere vertilgt. Denkt einmal 
daran, daß eine Maus im Sommer 
und im Herbst mehr als ein Kilo 
Getreide frißt! Sind die Eulen nicht 
wahre Sanitäter?

Alex REMBES

haben 
und ver-

Nagetiere 
herum. Sie

Ludmil-

Klubauftrag für den Sommer
Unser K1F „Towarischtsch“ aus 

der Mittelschule des Sowchos 
„Moskowski" hat sich der Pionier­
aktion „Salut, Pobeda!" 
schlossen. Da sammeln 
Sommer wie auch nach 
des Unterrichtsjahres 
zum 40. Jahrestag des Sieges im 
Großen Vaterländischen Krieg und

angc- 
wir im 
Beginn 

Material

führen verschiedene Veranstaltun­
gen zum Andenken an die Kriegs­
helden durch. Wir treffen uns mit 
den Kriegsveteranen Genossen 
Maslennikow, ■ Suchorutsche n k o, 
Miroschnitschenko, fragen sie aus 
und notieren ihre Erinnerungen. 
Sie schenken uns oft Briefe, Fo­
tos ihrer gefallenen Kriegskamera-

den und Gegenstände, die für un­
ser Schulmuseum sehr wertvoll 
sind.

Für den Sommer hat jedes KIF- 
Mitglied einen persönlichen Auf­
trag bekommen. Eine Gruppe fährt 
nach Wolgograd zum legendären 
Mamai-Hügel. Nachher soll sie 
darüber allen Schülern berichten.

Zum Kichern
„Warum schneidest du denn der 

Bulldogge immer so häßliche Frat­
zen?" fragt Mutter ihren Sohn.

„Muß ich doch, sie hat schließ­
lich angefangen“ erwidert Kurt.

Gebiet Kustanai
KIF-Rat

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Wer ist der Beste?

Spaß an der Sache!
i Nun heißen wir Klasse 8a. ob­
wohl wir die 7. erst beendet haben. 
Aber versetzt sind wir schon, und 
zwar vollzählig. Mit den Verset­
zungsprüfungen sind auch schon 
alle fertig. Jetzt heißt es einige 
Wochen ruhen, und dann geht es 
ins Lager für Arbeit und Erholung. 
In unserem Dorf Orlowka zieht 
man Rüben und Tabak. Im Lager 
teilen wir uns gewöhnlich in drei 
Arbeitsbrigaden auf und wettei­
fern miteinander. Wer mehr Rüben­
reihen jätet, wird Sieger. Die 
Fleißigsten werden für die Wand­
zeitung fotografiert.

Man nennt uns eine musikali­
sche Pioniergruppe, weil bei uns 
fast alle die Musikschule besuchen, 
wo sie Klavier, Bajan oder Geige 
spielen lernen. Es gibt noch zwei 
Gesangsgruppen.

Im Sommer helfen wir im Kol­
chos und erfreuen die Bauern mit 
unseren Darbietungen. Gewöhn­
lich nutzen wir für unsere Auf­
führungen die Mittagspause. Dann 
versammeln sich alle im Schatten 
unter den Bäumen, und wir zeigen 
unsere Kenst.

Lene PENNER, 
Jungkorrespondentin 

Kirgisien

Hans AUGE.
Klubleiter 

Schneeberg/DDR

Bei uns in Tokarewka fand die 
Deutscholympiade statt, an der 
sich 40 Schüler aus dem Thälmann- 
Rayon beteiligten. Die Teilnehmer 
sollten ihre Kenntnisse in Lan­
deskunde, im Beantworten von 
Fragen und in Beschreibungen von 
Bildern bekannter Maler zeigen.

Die Jury achtete sehr streng auf 
()ie Aussprache, die Lesetechnik 
■ ind die richtige Wortwahl.

Valentine Warkentin und Susan- 
na Sudermann aus der 10. Klasse 
erhielten absolute Fünfen in allen 
Fragen. Unter den Schülern der 7. 
und 8. Klasse waren Alexander Aw-

dejew aus der Mittelschule in To- 
karewka und Marina Brilz aus der 
Mittelschule von Dubowka die 
Besten.

Gediegene Kenntnisse in Deutsch 
zeigten auch Jana Tscheskidowa 
und Tanja Knjasewa aus der Mit­
telschule des Dorfes Zcntralnojc.

Peter OTT
Gebiet Karaganda

Antje Werner ist Schülerin der 
5. Klasse und lebt im Dorfe Balg­
städt, DDR. Sie möchte gern mit 
einer gleichaltrigen sowjetischen 
Schülerin deutscher Nationalität 
in Briefwechsel treten.

Hier ihre Adresse:
4801 Balgstädt
Freyburgerstraße 39
Antje WERNER
Tanja und Sonja wünschen sich 

interessanten Briefwechsel mit

Jungen und Mädchen im After von 
11 bis 12 Jahren.

Hier ihre Adressen:
459430 KyeraHaMCKan o6nacTv,
r. AweTwirapa, 
nocenoK Sneaaiop, 
yn. 3ne«aropHa». 8. m. 2

Tanja BERESNJEWA
459430 ropoA A*e»fcir*p*. 
nocenoK KCXT.
yn. Twroia, 10, na. 1

Sonja ISMURATOWA

Redaktlonskollegium
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Unsere Anschrift: I TELEFONE: Clielredakteur - 2 10-09: stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-0B-49, Redaktionssekretär -2-16-51,
' Sekretariat - 2-78-fill Sbteiluni>en: Propaganda Sozialistische! Wettbewerb — 2-.76-S6. Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23

KaiaxCKa« < f P. 473027 r HejlHHOrpaa. Wlrtsehallxlnlormatlon 7-17-55 Kultur - 2-79-15. Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Leserbriefe — 2-77-11, Literatur — 2-18-71
Tom CoBflOB. 7-fi 9Ta*. « 4»poiiHnina(|)T • Bildreporter - 2-17-26 Korrektur - 2-37-02, Buchhaltung 2-79-84.

I «<t>PORHJHllA4>T» | TwnorpaipHa luaarejibCTBa UeaHHorpaacaoro 
HHAEKC 65414 1 oökoms XoMnaprwM KayaxcraHa

ßuxoauT excAKeaHO. «poMc j------------ ----------------
I oocKpeceHba ■ noHcae-ibiiHica I 3aKaa M 4613 yH 01076


